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Parteitag der französischen Sozialisten
Paris , 15. Aus . (Eig . Bericht .)

^ Der außerordentliche Parteitag , zu dem die sozialistische
Partei Frankreichs am Samstag in Paris zusammcngetreten
stl , wurde vormittags um 11 Uhr durch den Genossen O s l i n
"?>t einer kurzen Begrüßungsansprache eröffnet . Nach einer
dsustimmig angenommenen Entschließung, die die streikenden
Bankangestellten der vollen Solidarität der sozialistischen Par -
m versichert , trat der Parteitag in die Aussprache über den
uall Bareune ein . Sie wurde eröffnet mit der Verlesung des
Frieses, den Varenne an den Parteivorstand gerichtet bat und

dem er davon Kenntnis gibt , daß er weder sein Mandat
aiedcrzulegen, noch die Partei zu verlassen gedenke . Als Erster

ein Delegierter aus dem Departement Puy de
y ° m c , dem Wahlkreis Varennecs , der bei aller Anerkennung

Verdienste, die sich Varenne um die Partei erworben habe,
Men Handlungsweise als einen schweren Disziplinbruch be¬
schneie . Da die gegenwärtige innervolitische Lage es Va -
M-Ne nicht erlaube , in der Verwaltung Jndochinas das Pro -
Mmm des Sozialismus zur Anwendung zu bringen , hätte er
?!.esen Posten niemals vom Ministerium Painleve annehmen
?8rfen . Noch weit schärfer war die Kritik , die Genosse G r u m-
" i> ch an der Handlungsweise Varennes übte . Er bezeichnetc
' s oft einen Verrat an der Partei , daß Varenne es nicht ein-

für notwendig gefunden habe, sich vor dem Parteitage zu
^ chtfertigen. Für Varenne nahm lediglich der Abgeordnete
8

.U l i n Partei , der auf der gleichen Liste wie Varenne ge¬
zahlt ist . Mit dessen Ausschluß, so führte er aus , würde der
Parteitag im Hinblick auf die politische Vorgangenbcit Varen -
?*s einen ungeheuer schweren Fehler begehen. Ein Antrag auf
üebcrweisung der Angelegenheit an die Resolutionskommission
?urde mit großer Mehrheit abgelehnt und die sofortige Ab-
"̂nmung über die beiden vorliegenden Anträge beschlosien .

eine, der die Unterschrift Brackes trägt , bezeichnet das
8sNt des Gouverneurs von Jndochina als absolut unvereinbar

,
ü demjenigen eines Abgeordneten der sozialistischen Partei

M macht sich die vom Bezirksvarteitag des Departements Puy
2? Dome angenommene Formel zu eigen, die Varenne aus der
Partei ausschliebt. Der zweite Antrag , der von Renaudel
Angebracht worden ist , stellt Darenn « nochmals vor die Alter -
pntive , zwischen seinem Mandat und dem ibm von der Regie-
Mg angebotenen Posten zu wählen . Die Abstimmung ergab
^Ne starke Mcbrbeit für den Antrag Bracke . Varenne bat da-
^ t ausgehört , Mitglied der sozialistischen Partei zu sein .

#
Paris , 15. Aus . (Eig . Bericht .)

, Die Samstagnachmittagssitzung des sozialistischen Partei -
Ja8es brachte die «Feststellung des ziffernmäßigen Ergebnisses

Abstimmung vom Vormittag . Danach hat bei 890 Stimm -
Maltungen der Antrag Bracke 2113 , der Antrag Renaudel

?8t 381 Stimmen erbalten . Der angenommene Antrag hat
Menden Wortlaut : „Nachdem Genosse Varenne , von der Par -

ausgefordert , zwischen seiner Zugehörigkeit zur Soziatisti -
Partei und dem Posten des Eeneralgouverneurs von

^»dochina zu wählen , sich zu Gunsten des ibm von der Regie-

^ 6 gemachten Angebots entschieden bat , ist der Parteitag der
Wiassung , daß Herr Varenne seine Wahl getroffen und sich

außerhalb der Partei gestellt hat .
"

„ Der Parteitag trat sodann in die Aussprache über die in-

^ ivolitische Lage ein . Als erster Redner kam ein Vertreter
vf1 Minderheit zu Wort , der in längeren Ausführungen über

° politische Lage und die Sa " —
mß kam , daß diese unter Ii

Ministerium Herriot beschlossen hatte . Worüber die Ansichten
auseinandergingen , ist lediglich die Frage , welche Taktik die
Partei künftigbin anstelle der aufgegebenen einschlagen solle.
Die Entscheidung darüber ist um so dringender , als mit dem
Zusammentritt des Parlaments im Herbst mit dem Ausbruch
einer innervolitischen Krise zu rechnen ist , die die Tage des
Ministeriums Painleve als gezählt erscheinen lassen und die
sozialistische Partei schon in kurzem vor die Frage stellen wird ,
ob sie durch Beteiligung an dem neuzubildenden Ministerium
das nach kaum einem Jahr gescheiterte Experiment des 11 . Mai
nochmals versuchen , oder aber , da weder die Partei , die Rechte ,
noch die bürgerliche Linke über eine ausreichende Mehrheit ver¬
fügen, durch ihre Haltung eine Situation schaffen solle, die
aller Voraussicht nach über kurz oder lang zur Auflösung des
Parlaments und zur Neubefragung des Landes führen muß.

Da nach den gebundenen Mandaten , die die Delegierten
der einzelnen Verbände erhalten haben , kein Zweifel darüber
bestehen kann, daß der Kongreß am Dienstag mit übergroßer
Mehrheit sich für die letztere dieser beiden Möglichkeiten ent¬
scheiden wird , waren es vor allem die Wortführer der Minder¬
heit , die am Samstag in langen Ausführungen ihren Stand¬
punkt zu verteidigen suchten . Für die Mehrheit sprach am
Samstag zunächst C y r o m s k i ; zum Wortführer der Minder¬
heit machte sich vor allem Renaudel , ohne jedoch neue
Argumente finden zu können. Er führte aus , daß es sich heute
nicht mehr um die Frage des Abbruchs oder Fortsetzung der
Kartellpolitik handeln könne , diese sei bereits mit dem Sturzdes Kabinetts Herriot erledigt aemok-n « nt« k. . - - - --- ,- - <

Der Mtseiller Kongreß

, . . vitit ,ei oereirs mit dem Sturzdes Kabinetts Herriot erledigt gewesen und die sozialistischePartei würde , wenn damals die Kommunalwablen nicht vorder Türe gestanden hätten , schon vom ersten Tage an in die
Opposition gegen das Ministerium Painleve getreten sein. Eineandere Frage sei , ob die sozialistische Partei durch ihre Hal¬tung nicht die Wiedererstehung des Nationalen Blocks begün¬stigen werde? Die Fraktion werde unmittelbar nach dem
Wiederzusammentritt des Parlaments Painleve vor die Fragezu stellen haben , ob er die Fortsetzung des Kartells wünsche ,das er selbst mit geschaffen habe , oder ob er künftig mit einerwechselnden Mehrheit regieren wolle, dessen Hauptstütze HerrMaginot sein werde.

Endlich - adjektive Znstiz
Berlin , 16. Aug . Der Student der Rechte Lutz , der den'

ssischen Zeitung "
, Bernhard , wegen sei_ » -gen Ludendorff beleidigt und mit Tatlichkeiten bedroht batte und daraufhin in erster Instanz wegerformaler Beleidigung zu 200 M Geldstrafe verurteilt wordenwar , wurde im Verufungsversabren wegen Beleidigung inTateinheit mit versuchter Nötigung »u 3 Man -»*-»» m. , »- —

Vji
-" ililUl ’IQeil ÖU WUU , Utl lll iUimtlVH ^ uviui/umacu MWU

Lage und die Haltung der Fraktion zu dem

^Muß kam , daß diese unter keinen Umständen die Derant -

^
"Auyg für den Bruch des Linkskartells übernehmen dürfe .

J ? nächste Redner , Zyromsky , entwickelte die bereits von ihm
dem Parteitag des Seine -Departements vertretenen Ar-

stN°nte gegen die Fortsetzung der parlamentarischen Unter -

,,? Ung des Ministerium Painleve . besten Politik er einer ein-
, penden Kritik unterzog . Auch die Beteiligung an einem an-

bürgerlichen Ministerium sei unter den gegebenen Um -
"Nden auf das entschiedenste abzulehnen .

*

t . Paris . ' 17. August. (Eig . Funkdienst .) Selten ist auf

sozialistischen Kongreß der Hauptpunkt der Tagesord -

*>8g, die Frage der Politik und parlamentarischen Taktik der

J ****i , so ruhig und leidenschaftslos behandelt worden , wie

auf dem außerordentlichen Parteitag der französischen
, Malzten augenblicklich der Fall ist . Es wäre ein Irrtum ,

ü(r
t®8s den Schluß zu ziehen, daß die französischen Genosten

^ Tragweite der Entscheidungen, die sie zu fällen haben,

^ ick
°°® ®ctDU&t wären . Aber die Diskussion, die in Frank¬

em trüber seit einem Jahr in zwei groben Delegiertenver -

jungen , in zahlreichen Provinzialkongresten und in der
geführt worden ist , hat nicht nur alle Argumente voll

kj^ °!chopft. sondern auch im voraus das Resultat dieser Aus -

d^?.8dersetzung so unzweideutig festgelegt, daß die Details

"«n , nur noch platonisch behandelt werden können. Was

^ „ .
^ " hängern und Gegnern der Kartellvolitik und der

T^M °llen Beteiligung an der Regierung am Samstag und
lw u

jQa gesagt worden ist, war und konnte nur als eine Wie-

*» 8ß besten , was darüber in den letzten Monaten bereits
dj^ 8tzendmalcn gesagt worden war , angesehen werden . Was

Sktz
^pseinandersetzung trotzdem spannend machte , war das un-

^ Irlich hohe Niveau , das diesmal den Kampf zwischen
»? eit und Minderheit auszeichnct. Einmütigkeit herrschte

i>bex . 8Ng an darüber , daß dem Ministerium Painleve gegen-
’X F

E>ne Fortsetzung der Politik der Unterstützung nicht mehr
kommen könne, da die mehr und mehr in reaktionär -

^ Irstisches Fahrwasser geratene Politik des gegenwärti -
n̂ctt* b*e Voraussetzungen zerstöre, unter denen die

im vergangenen Jahre die Zusammenarbeit mit dem

w -din , io . A „ ver meryre Lutz, der denChefredakteur der „Vostischen Zeitung "
, Bernhard , wegen sei -Stellungnabme gegen Ludendorff beleidigt und mit Tät -

, eiten bedroht batte und daraufhin in erster Instanz wegenformaler Beleidigung zu 200 M Geldstrafe verurteilt wordenwar , wurde im Verufungsversabren wegen Beleidigung inTateinheit mit versuchter Nötigung zu 3 Monaten Gefängnisverurteilt . Wie es in der Urteilsbegründung heißt, erblicktedas Gericht eine dringende Aufgabe der Rechtspflege darin ,Ausschreitungen des politischen Kampfes einsudämmen , halteaber eine empfindliche Freiheitsstrafe für angemesten.

Verunglückte Flieger
B i l l i n g e n , 17. An«. (Eig . Dräbtbericht .) Ein Flug¬zeug der Hessischen Flugzeug -Gesellschaft , das am Sonntag frühin Darmstadt aufgestiegrn war , um sich an einem gestern ver -.'anstalteten Schaufliegen zu beteiligen » geriet auf der Gemar¬kung Nußbach zwischen Somemrau und Triberg in starken Boden¬nebel . Um sich zu orientieren mußte das Flugzeug herunter¬geben, geriet dabei in ein Hindernis und stürzte in einenHohlweg ab . Der Apparat wurde zertrümmert und die beidenInsassen erheblich verletzt. Der Monteur mußte aus denTrümmern herausgesägt werden.

Me Vesreinngrseier in Esten
Esten, 16. Aug. In Essen wurde heute unter starkerTeilnahme der Bevölkerung auf dem dichtgefüllten Burgplatzeeine würdige und eindrucksvolle Befreiungsfeier abge¬halten . Die ursprünglich in Esten geplant gewesene gemein¬same Feier des gesamten befreiten Ruhrgebietes ist leider ander nur zu bekannten Eifersucht der Städte untereinander ge¬scheitert, die durch eine derartige zentrale Feier in Esten eineMinderung ihres Ansehens befürchteten.CPff ^ - f - -

^ ufuiumenarDetten aller Völker hervorgehoben wurde . NachWorten des Dankes an alle diejenigen , die durch ihre Opferin Gefängnisten und durch ihre Entbehrungen bei der Befrei¬ung mitgeholfen haben , führte Oberbürgermeister Dr . Brachtu . a. aus : „Möge die Räumung der Ruhr der erste großeSchritt sein zu einem wahren Frieden . Wir an der Ruhr sindfür den Frieden » weil unsere Wirtschaft ihn braucht, um instiller , zäher Arbeit zu genesen und mitzuarbeiten an dem Wie¬deraufbau unseres Vaterlandes . Deshalb wollen wir dem ab-ziebenden Gegner heute nicht Worte des Hasses Nachrufen. Wirmisten und wir begrüßen es, daß jetzt auch bei unseren früherenFeinden die Bereitwilligkeit vorherrscht, mit uns auf dem Bo¬den der Gleichberechtigung und der wirtschaftlichen Vernunftin verständnisvoller Zusammenarbeit die Wunden zu heilen ,die der Weltkrieg und seine Nachwirkungen dem einen wie dem
andern schlug. Und wenn wir hoffen dürfen , daß uns nunmehrfür lange Jabre ein ungestörter Friede nach außen beschieden
ist, dann wollen wir diesen Frieden uns auch im Innern er¬
halten ."

Bon Friedrich Adler .
In der Augustnummer der offiziellen Monats¬

schrift , die die britische Arbeiterpartei und der
britische Gewerkschaftskongreß gemeinsam beraus -
geben, erscheint ein Artikel des Sekretärs der So¬
zialistischen Arbeiterinternationale , Friedrich Ad¬
ler , über den Marseiller Kongreß, aus dem wir
im Einverständnis mit dem Verfasser schon heute
folgendes wiedergeben können:

Ji ". A .'^ r .satz zu den bürgerliche« Friedensgesellschaf-
icn , die sich einzig auf die Idee des Internationalismus
stützen , entsteht die Internationale der Arbeiterklasse durch
die Zlisammcnfassung organisierter Machtfaktoren. Eine
jede Arbeiterpartei , die ihr angehört , hat sich in langer ,
harter Arbeit , in schweren Kämpfen geformt , und ihr Auf¬
bau ist um so mehr gefestigt, je mehr es gelang , das wahre
Klasscninteresse der Arbeiter zum Ausdruck zu bringen . Aus
tiefstem Interesse der Arbeiter entspringt ihre Solidarität
gegenüber dem Kapital , und diese erweitert sich naturgemäß
zur internationalen Solidarität gegenüber den internatio ».
nalen Fonnen der Ausbeutung . Gegenüber der Jnternatio -
nalitat als sittliche Forderung eM'ächst in der Arbeiterklasse
die Internationalität als ökonomisches Interesse .

Die Arbeiterklasse wächst in allen Ländern als Macht-,
faktor von Tag zu Tag , sie wird immer mehr befähigt , tT)-
ren Interessen Geltung zu versrlx>ffen. Aber je mehr sie
Einfluß gelvinnt , um so vielgestaltiger und damit um so
schwerer wird die Aufgabe , die Richtlinien ihrer Poltik fest¬
zulegen . In den ersten Anfängen der Arbeiterbewegung
als die Arbeiterklasse nock) weit entfernt war , ein Macht¬
faktor zu sen , kamen die gemeinsamen Interessen der Ar¬
beiter aller Länder in der Formulierung der Idee der In¬
ternationale ohne Säflvierigkeiten zum Ausdruck . Je inehr
die Arbeiterbewegung wuchs, um so deutlicher wurde es,
daß in ihr mannigfache Interessen nebeneinander leben,
daß neben den Interessen der Zukunst der Arbeiterklasse
die der unmittelbaren Gegentoart Befriedigung l)eischen ,

I
daß neben den : Gesamtintcresse von Gruppen der Arbeiter¬
schaft Interessen bestehen und nach Gestaltung ringen . Der
^öeltkrieg hat diese miteinander konkurrierenden Interessen
in dex Arbeiterklasse selbst deutlicher als jemals früher in
Erscheinung gebracht und damit die ganze Schwierigkeit der
Aufgabe , die die Arbeiterinternationale zu lösen hat, zum
Bewußtsein gebracht.

Die wahre Aufgabe der sozialistischen Arbeiterinterna¬
tionale ist es , aus den tatsächlich gegebenen Interessen der
Arbesterklasse eine Politik zu formen , die das Maximum
an Erfolg im großen Befreiungskämpfe der Arbeiterklasse
verbürgt. Eine solche Politik erfordert nicht nur Einsicht,
sondern auch -Opferwilligkeit . Auf einen augenblicklich mög¬
lichen Erfolg muß unter Umständen im Interesse des grö¬
ßeren Erfolges in der Zukunft verzichtet werden . So ist die
Arbeit der sozialistischen Arbeiterinternationale doppelter
Natur . Sie muß sich als internationale Organisation wei¬
ter entwickeln, und sie muß eine internationale Politik sich
erarbeiten , sie muß aber beides — Organisation und Po¬
litik — einzig aus der Arbeiterklasse selbst ausbauen.

Als im Mai 1923 am Hamburger Kangreß die sogia-
listische Arbeiterinternationale gegründet wurde, war die
Aufgabe , die vor allem zu erfüllen war , die organisatori¬
schen Grundlagen miszubauen und zu festigen. An dieser
Aufgabe wurde in der ersten Tätigkeitspcriode der Sozia¬
listischen Arbeiterinternationale mit einem Erfolg , der die
Erwartungen bedeutend übertraf , gearbeitet . Der Bericht,
den das Sekretariat der S .A .I . dem Marseiller Kongreß
Vorlegt, gibt ein erfreuliches Bild der organisatorischen
Kraft. 44 Parteien sind der S .A .J . angeschlossen . Für
mehr als 6,25 Millionen Mitglieder wurden Beiträge ^

ent¬
richtet, und zu diesen kommen noch die Mitglieder jener
Parteien , denen es infolge der Unterdrückung durch die
Regierungen ihres Landes unmöglich ist , sich als öffent¬
liche Organisationen zu betätigen . Die Zahl der Wähler,
die für die der S .A .I . angeschlossenen Parteien bei Par -
lamentslvahlcn ihre Stimrne abgegeben haben, übersteigt
25 Millionen . 1022 Abgeordnete vertreten in den ver¬
schiedenen Parlamenten die Parteien , die der S .A^ . an¬
geschlossen sind. 312 Tagblätter werden von ihnen herans -
qegeben, zu denen noch tausende nicht täglich erscheinende
Zeitungen und Zeitschriften kommen.

In nahezu allen Ländern Europas hat die S .A .J . an-
geschlossene Parteien ^ Aber so groß der organisatorische Er¬
folg ist, so groß ist die Aufgabe , die noch zu bewältigen ist
Nicht nur in Europa , sondern vor allem auch in den an¬
deren Kontinenten , wo die Organisation sich erst in deß
Anfangsstadien befindet-

Der Bericht der S .A .J . , der mehr als 200 Seiten um
faßt und in drei Sprackien erscheinen wird, versucht zum
ersten .

Mal ein Gesamtbild der Tätigkeit der einzelnen
Parteien zu geben, in dem er neben der Darstellung der
allgemeinen Politik der Internationale seit dem Hambur¬
ger Kongreß auch noch jeder der angeschlossenen Parteien

leine besondere kurze Darstellung widmet. So wird dieser
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Bericht die Grundlage werden können für die Schaffung
eines internationalen Jahrbuches der Arbeiterbewegung ,
aus dem die Entwicklung der Bewegung in einzelnen Län¬
dern und in der Internationale studiert werden kann . Die¬
ser Bericht , der den Delegierten am Marseiller Kongreß
vorgelegt wird , erscheint gemeinsam mit dem Protokoll oer
Verhandlungen des Marseiller Kongresses unmittelbar nach
dem Kongreß im Buchhandel . Aber neben dem organisa¬
torischen Erfolg , den die S .A .J . in den zwei ersten Jahren
'
ihrer Tätigkeit errungen , tritt in dem Bericht vielleicht
hoch überraschender die außerordentliche Fülle politischer
Arbeit , die geleistet wurde , in Erscheinung . Als der Ham¬
burger Kongreß zusammentrat , war die Krise , die die Be¬
setzung des Ruhrgebietes hervorgerufcn hatte , auf einen
Höhepunkt gekommen , und die ganzen Verhandlungen stan --
den im Zeichen dieser Krise . Wenn der Marseiller Kon¬
greß am 22 . August zusammentreten wird , dürfte , wenn
nicht alle Anzeichen trügen , der Vorstoß des Imperialismus
im Ruhrgebiet bereits liquidiert sein . Damals vor zwei
Jahren war der Zweifel , ob die Politik der Sozialistischen
Arbeiterinternationale gegenüber der Gewalt des imperia¬
listischen Vorstoßes Erfolg haben Iverde , nnr allzu berech-
tigt . Die Wahlsiege in England und Frankreich schufen die
Voraussetzung für die Beendigung des Ruhrabenteuers .
Die Sozialistische Arbeitcrinternationale kann mit Befrie¬
digung konstatieren , daß sie an diesem Erfolg mit Konse-

quenz trotz aller Versuche der Mißdeutung ihrer Politik ge-
arbeitet hat .

Nicht minder schwere Ausgaben stehen vor dem Mar¬
seiller Kongreß . Er tritt in einem Lande zusammen , das
gegenwärtig in einen Kolonialkrieg verwickelt ist. Aber
nicht nur mit Marokko , sondern auch mit den noch viel grö¬
ßeren Gefahren in Europa und in Asien wird sich der Kon¬
greß beim Punkt seiner Tagesordnung „Ter Kampf der
Arbeiterklasse gegen die Kriegsgefahren " zu beschäftigen ha¬
ben . An der Spitze der Tagesordnung steht der Punkt :
„Die Internationale und die Probleme der Sicherheit und
der Abrüstung "

.
' Die Aussprache über dieses Problem wird

vielleicht noch aktuellere Bedeutung erhalten als die
.
Exe¬

kutive bei der Festsetzung der Tagesordnung im Mai an -
nehmen konnte . Innerhalb der S .A .J . sind zwei Tenden¬
zen , die sich vielleicht am besten dahin charakterisieren lassen,
daß die Parteien des Kontinents noch vollständig unter
dem Druck der Aufgabe stehen , die Folgen des letzten Krie¬
ges zu liquidieren , während die Partei in Großbritannien
ihr Hauptaugenmerk schon ans die Verhinderung des näch¬
sten Krieges lenkt . Es besteht keinerlei prinzipieller Ge¬
gensatz in dieser Frage der S .A.J . Die Aufgabe wird je¬
doch sein , die unmittelbar praktisch einzuschlagende Politik
möglichst einheitlich zu gestalten .

Ebenso großen Raum wie den rein politischen Fragen
widmet der Kongreß der wirtschaftlichen Not der Arbeiter¬
klasse . Auf seiner Tagesordnung stehen die Punkte : „Die
Lebensverhältnisse der Arbeiterklasse und die Arbeitslosig¬
keit" und „Die Konvention von Washington und der Acht-
stimdentag " . Alle diese Fragen fallen ebenso sehr in den
Bereich der politischen Internationale wie

.
der gewerk¬

schaftlichen . In engster Zusammenarbeit mit dem Inter¬
nationalen Gewcrkschaftsbund in Amsterdam hat die Sozia¬
listische Aichciterinternationale stets zu diesen Fragen Stel -
>Iung genommen . Auch an dem Kongreß in Marseille wird
ebenso wie in Hamburg der Internationale Gewerkschafts¬
bund offiziell vertreten sein.

Mehr als % Millionen Frauen gehören der S .A .J . als
Einzelntitgliedcr an . Noch weit größer ist die Zahl der
Frauen , die durch ihre Gewerkschaft einer der S .A .J . - an¬
geschlossenen Partei angehörcn und daher statistisch im Be¬
richt des Sekretariats nicht erfaßt werden konnten . Der
Marseiller Kongreß wird den Probleinen der Frauenorga¬
nisation besondere Aufmerksamkeit widmen . Zur Vorbera¬
tung dieses Punktes der Tagesordnung wird am Tage vor
der Eröffnung des Kongresses eine Internationale Frau¬
enkonferenz zusammentreten . Wenn sich auch in fast allen
Ländern die Tendenz zur Einheitsorganisation , die Män -
mer und Frauen in voller Gleichberechtigung umfaßt , im¬
mer mehr durchsetzt , so bleibt doch das Problem der Werbe¬
arbeit unter den Frauen ein ganz besonderes . Die Frauen
sind die letzte Hoffnung der Reaktion , und alle Anstrengun¬
gen der S .A .J . miissen darauf gerichtet sein, die Zahl der
organisierten Frauen auf die gleiche Höhe mit der der or¬
ganisierten Männer zu bringen . In den Ländern , wo durch
das Frauenwahlrocht das politische Interesse der Frauen
gesteigert wurde , hat auch die Organisation der Frauen
kräftige Fortschritte geinacht. Auch dort , wo zunächst die
Einchhrung des Frauenwahlrechts der Reaktion neue Kräfte
zuführte , zeigt sich , daß der Rückschlag bald überwunden
wird . Die letzten Wahlen in Holland sind ein neuer Be¬
weis in dieser Richtung .

Der Marseiller Kongreß wird auch.. an dem Ausbau
der Organisation der S .A .J . weiter zu arbeiten haben .
Aber der Fortschritt , der seit dem Hamburger Kongreß er¬
zielt wurde , tritt schon darin in Erscheinung , daß damals
der Appell zur Teilnahme an alle Parteien erging , die den
Versuch zur gemeinsamen Arbeit unternehmen wollten ,
ivährend diesmal eine festgefügte Organisation auf Grund
ihrer Statuten zur Beratung zusammentritt . In Hamburg
waren über 600 Delegiette anwesend , in Marseille werden
sich ungefähr ebensoviele versammeln . Noch ist das Arbeits¬
feld , das vor uns liegt , unermeßlich groß , aber der Kon¬
greß kann tagen in dem Bewußtsein , daß die Arbeit voc-
fvärts schreitet.

-- © - -

Zentrum und Zollvorlage
Es unterliegt keinem Zweifel , daß in Zentrumskreisen

zum Teil eine lebhafte Mißstimmung über die Hal¬
tung der Reichstagsfraktion des Zentrums vorhanden ist.
Wir sind sicher , daß in den Organisationen der katholischen
Arbeiterschaft diese Mißstimmung , sehr lebhaft zum Aus¬
druck kommen wird , worüber man sicher noch Näheres
erfahren wird . Bemerkenswert ist die Kritik , die das m
Frankfurt erscheinende Zentrumsblatt , die „Rheinifch -

Mainische Bolkszeitung "
, an dem Verhalten der Zen -

trumsfraktion übt . Diese Kritik ist umso beachtlicher ,
« eil das Blatt von dem Rei chstagsabgeordne -

t e n Professor Dr . D e s s a u e r geleitet wird . Herr
Dessauer gehört zu den wenigen in der Reichstagsfraktion
des Zentrums , die die Strangulierung der Opposition bei
der Zollvorlage nicht -mitgemacht haben . Er schreibt u a . :

„Bei der Beratung der Zollvorlagen in zweiter Lesung ist
es zu einem Borgeben der Mehrheit gekommen , das man
nicht anders als Bergewaltigung der Ovvo »
sition bezeichnen kann . Nach Beendigung der Aus¬
sprache wurde der Antrag eingebracht , über die ersten fiebe »
Paragraphen eo dloc abzustimmen und über alle Anträge
der Opposition zur Geschäftsordnung überzugehen . Ein solcher
Antrag findet in den Geschäftsordnungsbestimmungen des
Reichstags nur eine sehr zweifelhafte juristische Begründung ;
daß er dem Wesen des Parlamentarismus ge¬
radezu ins Gesicht schlägt und eine anständige ver¬
antwortungsbewußte , zu positiver Arbeit bereite Opposition
geradezu unmöglich macht , scheint uns dagegen auher Zweifel
zu stehen .

So besteht denn leider die traurige Tatsache , dah
die Mehrheit des Zentrums sich an einer Behand¬
lung der Opposition beteiligt hat , die mit dem
Sinn ein er demokratischen Verfassung nicht
in Einklang zu bringen ist . Man mag zur Zollvor¬
lage stehen wie man will , aber dah mit der Art , wie die
Reichstagsmehrheit sie zum Gesetz werden läht , der innere
Frieden des deutschen Volkes einer schweren Belastung aus¬
gesetzt wird , läht sich nicht mehr bestreiten . Mit der Zustim¬
mung zum Vergewaltigungsautrag der Mehrheit hat das
Zentrum die Linie verlassen , die es nach den
Fehrcnbachschen Erklärungen zur Regierung
Luther einbalten wollte .

Wie denkt man sich in den Reihen der Fraktion das ' z u-
künftige Verhältnis zu den andern Ver¬
fass ungsparteien , wenn man in dieser Weise gegen
die Opposition oorgcbt ? Dr . Wirth hat vor einigen Wo¬
chen seine warnende Stimme gegen ein völliges Auseinander -
manöverieren der Volksblockparteien ausgesprochen . Die Ge¬
fahr , auf die er hinwies , ist inzwischen verwirklicht wor¬
den . Gcwih war im Verhalten der Opposition manche Un¬
geschicklichkeit mit unterlaufen , aber diesmal müssen wir offen
bekennen , dah uns die Haltung der Zentrums¬
mehrheit vollkommen unverständlich ist. Es
wird in den kommenden Tagen und Wochen die Ausgabe der
Zentrumswählerschaft sein , der Fraktion mit aller Deutlichkeit
zu sagen , dah sie an der Grundhaltung der Partei ,
die zur Weimarer Verfasiung , zum Befreiungswerk der Wirth
und Marx und zum Reichsvräsidentenwahlkampf in den Reihen
des Volksblocks führte , nichts geändert haben will ."
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Was sind die deutschen Kommunisten ?
„Sie haben Raupen im Kops"

Das Mannheimer Kommuniftenblatt , „Die Arbeiter¬
zeitung "

, bietet in ihrer Freitagsausgabe eine ebenso in¬
teressante wie naturgetreue Zeichnung der Kommunisten .
In einem Artikel : „Rote Soldaten an die Front ! " wer -
den die deutschen Kommunisten wörtlich wie folgt ge -
childert :

„Wir haben eine Partei . Wir haben den Roten Frout -
kämpserbund , wir machen „Rote Tage " und schleudern den
Herrschenden unsern Kriegsruf : „Krieg dem imperialistischen
Krieg "

, „ Krieg dem Kavital " ins Gesicht. Unsere Front¬
kämpfer prügeln sich mit Polizisten in den Straben , fühlen
ich als Soldaten der Revolution , aber sie kommen nicht so
vorwärts , wie sie

'wollen , weil stets neue Hindernisse sich den
Kämpfern cntgcgenstemmcn .

' Was sagt aber der wirkliche
Bolschewik , der Leninist ? Läht er sich überraschen und von
den Dingen einfach treiben ? Unsere Kommunisten und Front¬
kämpfer sind wirklich gute Kerle . Aber Bolschewiki sind sie
noch lange nicht . Sic haben Raupen im Kopf . Sie find mei -
tens romantisch « sentimentale Gesellen . „Sentimentale Eichen " ,
räe Heinrich Heine sagen würde . Diese sentimentalen Eichen
ind Rotarmisten . Wenigstens bilden sie sich das ein . Sie
glauben , eine militärische Organisation zu sein und wundern
sich, wenn die Franzosen den RFB . schikanieren , seine Aufzüge ,
Uniform und Fahnen verbieten . Wo dies geschieht , haben
unsere Leute Fehler gemacht . Sie haben nicht richtig gear¬
beitet . Sie haben der Organisation ein Ziel gesteckt, das zu
weit gesteckt ist . Gegen wen brauchen wir augenblicklich eine
rote Armee ? Etwa gegen die Franzosen ? Oder gegen die
Polizei ? Da würden wir augenblicklich schöne Prügel bekom¬
men . Das wäre den Herrschaften Wasser auf die Mühle .

"

Daß msiere deutschen Kommunisten Raupen im Kopfe
Ifaben , ist kein Wunder , weil sie täglich den Inhalt der kom¬
munistischen Parteipresse genießen . Und daß sie keine wirk -
liehen Bolschewiki sind , ist erklärlich . Woher sollten auch die
in der KPD . zusammengelaufenen krakeclenden Haufen , die
in der Hauptsache aus Marodeuren aller anderen Parteien
bestehen, die Kraft erhalten , um ernstlich bolschewisttsche
Gedanken zu pflegen . Aber in einem Punkt müssen wir
dem Mannheimer Kommuniftenblatt widersprechen : fen -
t i m e n t a I e Gesellen sind unsere deutschen Kommunisten
nicht, sie sind vielmehr traurige Gesellen . Davon ist
auch die Führung -der KPD . überzeugt ,

— 0

Sie llnsallgesahren bei der Seuischen
Reichsbahn

Dem Reichstag ist auf Antrag des Abg . Dr . Quaatz die
geforderte Denkschrift über die im Reichsbahngebiet vorgckom -
mcncn Unglücksfälle jetzt zugegangen . Im Jahre 1911 sind
9171 Unfälle vorgekommen , im Jahre 1917 544«. im Jahre
1923 2580 . Im Jahre 1924 wurden 361 Entgleisungen gezählt ,
ferner 191 Zusammenstöhe und 2193 sonstige Unfälle . Die Zahl
der beim Eisenbahnbetrieb Getöteten oder Berletztcu betrug
im Jahre 1924 2791.

Durch technische Vervollkommnung des Betriebes wird
versucht . Unglückssälle möglichst zu verbüten . Der Auslese
des Personals wird erhöhte Ausmerksamkeit zugewendet .

Aus dieser Meldung heraus ist unverkennbar der Ver¬
such zu bemerken , die Reichsbahn von vornherein zu
entschuldigen . Alle ernsthaften Fachleute sind in
lebhafter Sorge darüber begriffen , daß die llnfallge -
fahr bei der Reichsbahn sich erhöhen werde , dank
einer unzweckmäßigen Sparwirtschaft und
neu emporwucherndenBureaukratie , die den
ordnungsgemäßen Eisenbahnbetrieb nicht nur er¬
schwert , sondern auch direkt gefährdet . Als eine
neue ernsthafte Gefahr für die Sicherheit des deutschen
Eisenbahnbetriebs wird die Tatsache betrachtet , daß die
Verwaltung dazu übergegangen ist, die Streckenar -

beiten an private Unternehmer zu vergeben ,
wobei sich bereits herausgestellt hat , daß die privaten
Unternehmer in unzulänglicher Weise die Arbeiten aus¬
führen mit einem völlig ungeeigneten Personal .
Außerdem : während das Zugpersonal in hohem
Matze überanstrengt wird , vermehren sich die
Aufsichts - und B u r e a u st e l l e n außerordentlich .
Wenn die oben erwähnte Korrespondenz den Versuch
macht , der Reichsbahnverwaltung Anerkennung und Lob
zum Geleit des Bericht über die Unfälle zu spenden , so
muß demgegenüber betont werden , daß dazu aber auch
gar kein berechtigter Anlaß vorliegt .
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Forderungen fürstlicher Parasiten
Berlin , 15. August . (Eigener Funkdienst .) Der Konflikt

zwischen der braunschweigischen Regierung und dem ebemali -
gen herzoglichen Hause soll durch einen neuen Vergleichsoor -
schlag über die Abfindung des Herzogs beigelegt werden .
Dieser neue Vorschlag , der sich im Großen und Ganzen dem
unerhörten Angebot , das s. Zt . das Oberlandesgericht Braun «
schweig dem Braunschweigischen Staate machte , näbert , siebt
eine dauernde Jahresrente des Herzogs von 75 999 M und di«
Abtretung eines groben Grundbesitzes an Domänen und Wal¬
dungen vor . Der Herzog hat selbstverständlich diesem Kom >
vromih seine Zustimmung im voraus gegeben . Die sozial¬
demokratische Fraktion wird diesen Kompromiß im Landtag
mit allen parlamentarische » Mitteln bekämpfen .

-- ©-

Deutschland öder alles
~

Deutschland, Deutschland über alles ,
y

lieber alles in der Welt ,
Wenn es nur die Schweinepreise

Noch recht lang hübsch oben hält —

Don der Maas bis an die Memel ,
Von der Etsch bis an den Belt ,
Wenn sich nur der Preis des Roggens
Hoch befestigt und nicht fällt —

Wenn das ganze Volk muß hungern .
Daß der Junker fein sich stellt —
Dann liebt er auch dieses Deutschland
lieber alles in der Welt !

(1906 im „Wahren Jakob ".)

Kleine politische Nachrichten
Berlin , 16. Aug . (Privattclegramm .) Gestern abend ist

der Zentrumsoertreter im Reichstage Paul Beusch an den Fol¬
gen einer Ohrenoperation im Alter von 42 Jahren gestorben .
Nachiolger Beuschs im Reichstage ist der Vorsitzende der Ber¬
liner Zentrumspartei , Kaufmann Schoenborn .

Verbandstag der Lithographen und
Steinbrucker

Am Montag wurde in Köln der Verbandstag der Litbs -
gravben , Steindrucker und verwandter Berufe im städtisch«"
Volksgarten eröffnet . Es wurde beschlossen, zur Unterstützung
der im Streik befindlichen belgischen Kollegen aus der 33e*‘
bandskasie pro Mitglied 1,50 M dem belgischen Verband J" 1
Verfügung zu stellen . Nach einstimmiger Annahme der ßfü '
schließung gegen die Zoll - und Steuervorlage der Reichsrcgi «'
rung erstattete für den Verbandsvorstand der Kollege Haß d«>s
Geschäftsbericht . Aus seinen Ausführungen ist zu entnehme " '

„Wenn die Wirtschaft gesunden soll , müssen die Gewerkschafte "
als Organe in die Wirtschstaftsverfassung und Betriebsräte >"
den Betrieb eingeschaltet werden . Das Betriebsrätegesetz 0*

noch sehr unzulänglich , es bedarf der Erweiterung . Leider aber
hat die Arbeiterschaft es nicht verstanden , dieses Recht so a "^
zunutzen , wie sie die Rechte ausgenutzt hat , die vor dem Kri «0°

errungen waren . Unsere Stellung zu den allgemeinen 3 " &**

strieverbänden ist die , daß der Zusammenschluß der Gew ec- '

schäften zum Jndustrieverband eine Notwendigkeit ist . I » ®v
Aussprache suchte Ukrow -Berlin die kommnnistische Gew «r-'

schastspolitik zu rechtfertigen . In längeren Ausführung «"

forsch dann Hermann Müller als Vertreter des ADDB . i "

Organisationsfrage . Er nahm die Arbeit des ADGV . in Sch""
und verteidigte die Haltung des Bundesvorstandes in »«
Frage der Jndustrieorganisationen . Die Dißmann ' sche So *1" “
lierung bedeute eine Gefahr für die Eewerkfchaftseinbeit .
sie den Kampf in die Gewerkschaften tragen werde . Die Me "
zahl der Diskussionsredner sollte der Tätigkeit des Vorstand «
Anerkennung . wAm zweiten Derbandlunsstage gedenkt der DorfitzAA
Hab zunächst der vor 6 Jahren geschaffenen Weimarer
fassung . Die wenigen kommunistischen Delegierte « verlan «

H
während dieser Rede den Saal . Dann erstattet v. Grutz
Bericht der Mandatsvrüfungskommisston . Sämtliche 73 j,
bäte werden für richtig befunden . Hierauf wird dem
Vorstand Entlastung erteilt und folgende Bertrauensentsch "

bung angenommen :
„Der Verbandstag in Köln fvttcht für die geleistetes ^ ,

beit in den letzten drei Jahren der Berbandsleitung das fVj
trauen aus . Es wird anerkannt , daß die Leitung *n . 5, eLf
schweren , bewegten Zeit alles getan hat , was im Bereich "

Zf
Menschenmöglichkeit lag , um der Eesamtkollegenschast
Reiche ihre Lage zu verbesiern.

"
Weiter wird der Antrag des Verbandsvorstandes

nommen, der alle Mitglieder vervflichtet , die Lehrl « ^ ^ ,
der Lehrlingsabteilung zuzuführen und ständig auf die
anstaltungen der Lehrlingsabteilungen binzuweifen . U"*

Lait *

Bildungsbestrebungen der Lehrlingsabteilungen nach
lichen Gesichtspunkten zu regeln und einen Plan zur
malischen Jugendsrage aufzustellen , wird der Verbands " ,
stand bevollmächtigt , gemeinsam mit der Zentrallehrling ^ ^
Mission bald eine Konferenz der tätigen Jugendleiter
berufen .

Abgelebnt wurden Anträge , die statistische Erbebu ^
über Lohn - und Arbeitsvcrhältnisse halbjährlich verlanget
Aendcrung der Schreibweise der „Graphischen Presie
scheu. Angenommen wurde ein Antrag , der die frühere "

^ ,
schlüsse zur Frage der Jndustrieorganisationen bestätigt - „ j*
ter wird in einem anderen Anträge gesagt , daß der
Vorstand die Vollmacht bat , im Sinne des Zufammensch '

der vier graphischen Verbände weiter zu arbeiten . D >«

träge zur Jugendfrage wurden dem Verbandsvorstand
geben , ebenso der Antrag nach stärkerer Schulung
triebsräte und Verbandstznnktionäre . Nachdem die
mungen erledigt sind , wird zur Behandlung der Tari ' »' Z?
des Verbandes geschritten . Berichterstatter ist der
Vorsitzende Haß . Die Berhandlunv erfolgt in g«sch ' ""
Eitzuna ,
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Stinnes
Neue Schwierigkeiten und überraschende Vorgänge
Als Edmund Stinncs vor Monaten aus dem Stinnes -

^»nzern austrat , übernahm er neben den Versicherungs-, Zei-
tungs- und Reklamegeschäften des Konzerns auch dessen Auto¬
mobil-Interessen . In der Hauptsache handelt es sich um die
Aga - Werke , die frühzeitig an die Umstellung ihres Betriebes
begangen sind und als durchaus leistungsfähig und rentabel
Volten. Leider machte sich bei der Aga schon seit langem die
vite Krankheit aller Ctinnes -Wcrke. die Knappheit an Be-
triebsmitteln , bemerkbar . Die Dinge haben sich jetzt soweit
iugesvitzt, daß Edmund Stinnes am Freitag nicht in der Lage
war , die erforderlichen Summen für die Auslöbnung der
Werksangehörigen, die 2200 Arbeiter und 400 Angestellte aus -
wachen, zu beschaffen . Er bat bei der Darmstädter und Na-
»wnalbank , die dem Ctinnes -Konzern immer sehr nahe stand,
»ersucht, ein Darlehen von 500 000 Mark zu erhalten . Das
velang nicht. Selbst als er seine Forderung auf 100 000 Mk.
ermäßigte, konnte er diesen Kredit nicht erhalten . Die Ar¬
beiterschaft hat die Versuche der Verwaltung durch ihren Be¬
isiebsrat nach Kräften unterstützt und sich bereit erklärt , auf
einen Teil des Lohnes vorläufig zu verzichten. Am Freitag
obend fand dann noch eine Sitzung zwischen Edmund Stinnes
»nd dem Stützungskonsortium statt .

Die Entwicklung bei der Aga bat ihre Vorgeschichte . Als
me Sanierungsaktion durch die deutschen Banken eingeleitet
wurde , forderten diese , daß sich Edmund Stinnes an der
Deckung der Schulden des Konzerns beteilige . Er erklärte sich
wohl gegenüber dem Konsortium zu einer Ausfallsbürgschaft
bereit, lehnte aber im übrigen die Forderungen der Banken
ob . Die Antwort der Banken war die Kreditsperre für die
Anternebmen Edmund Stinnes , die sich jetzt auf den Aga-
Aerken soweit verschärft bat , daß wenn die Kredite nicht be-
Ichaffi werden , mit einer längeren Stillegung des Betriebes
w rechnen ist .

Die Haltung der deutschen Banken muß, besonders anac-
ochts der Haltung der Arbeiterschaft, die die Stillegung eines
Betriebes verhindert sehen will , der nur nach langer Zeit und
unter großen Unkosten wieder auszubauen sein dürfte , eigen-
u»tig erscheinen . Schon lange hat man in der Oeffentlichkeit
ouf das Treiben der Bänken hingewiesen, die aus eine iibcr-
nurzte Liquidation der Stinnes -Jnteressen drängen , so daß
wertvolle Objekte des Konzerns zu Schleuderpreisen verkauft
worden mußten . Gerade im Falle der Aga -Werke hat man
»en Eindruck, daß der Mangel an Geldmitteln benutzt werden
>ell, um ein rentables Werk in bestimmte Hände überzuleiten .

Der Streit zwischen dem Bankenkonsortium und der Dr .-
^dmund-Stinncs -Eruvve hat am Sonnabend insofern eine
überraschende Wendung genommen, als Edmund Stinnes 50Pr»», seiner Zwei -Drittel -Aktien-Maiorität der bei den Aga-
^ erken beschäftigten Arbeiterschaft übereignet hat . Man kann

Ursache dieses Schrittes aus zwei Erklärungen entnehmen ,von Bankseite und Dr . Stinnes im Laufe des Sonnabend
»or Oeffentlichkeit übergeben worden sind .

In der Verlautbarung der Großbanken werden die Ver-
.. " ichtungen der Aga mit 12 Millionen angegeben , von denen
» Millionen kurzfristig sein dürften . Dem stehen Waren und
Außenstände in Höhe von 9 .25 Millionen Mark gegenüber . Es
??"delt sich also, wenn auch die Behauptung der Banken , daß">e Warenvorräte bei der Aga im Falle der Liquidation schwer
-//käuflich sein dürften , zutrikft , um ein recht wertvolles Ob-
? »» für die Gläubiger des Stinnes -Konzerns . Auf dieses Ob-
wlt wM man nicht verzichten. Das Kommunique der Banken
.» »weist darauf , daß Edmund Stinncs noch nicht die- Majori -
>«t der Aga-Werke in der Hand hat . Darauf stützt sich die For -
orung . daß die Aga -Werke mit in die Stinnes -Konkursmasse

wuimen sollen .
- . Diesem Verlangen bat sich Edmund Stinnes jetzt entzogen,uoem er eine Erklärung veröffentlichte , in der es u . a . heißt :

»Nach den von Bankseite abgegebenen Erklärungen habe
<9 den Eindruck, daß die Unterstützungen ( Kredite ) in erster>->Nie deswegen unterbleiben , weil ich Besitzer der Aktienmaio -
Uat bin . So habe ich niich entschlossen , die Hälfte des Aktien,
Mes ohne Gegenwert der Arbeiterschaft des Werkes zu Lber-
unen , die bisher die Verwaltung bei der Umstellung auf mo -

Fabriktationsmethoden bestens und voll unterstützt hatte
km? ^ie daher mit die höchsten Löhne in Berlin verdienen

weil das Werk noch mit Ueberschub arbeiten konnte,
hoffe, da nunmehr eine Majorität meinerseits bei der

kür Automobilbau nicht mehr vorliegt , daß dieses Unter -
^»Men die erforderliche Unterstützung erhält ."

j . . Edmund Stinncs unternimmt , wahrscheinlich frei von
a» ?>

weiteren sozialen Regung , mit der Abtretung der Aktien
lea t Arbeiterschaft der Aga - Werke einen bei ähnlichen Gc-
^ nbeiten gebräuchlichen Schachzug . Er ist nicht mehr Besitzer
N>

» Majorität u . wird so wahrscheinlich erreichen, daß ie Aga-
M »e nicht in die Konkursmasie kommen . Wenn er der Ar -
^ . »»lichaft der Aga-Werke das Aktienpaket schenkt, weiß er , daß
ft? ^ aket »n Hände kommt, die keinen Unfug damit treiben ,
^ »ncr ist das Geschenk kein Verlust für ihn , denn bei einem
hu °u

»
^er ' n Frage kommenden Aktien an der Börse oder in

J »c E>ände würden die Verluste durch Prcisdruck oder Kurs -
»agang wahrscheinlich mehr als zwei Millionen Mark betra -

»»» baden.
li» kst Edmund Stinnes und sein ferneres Schicksal ziem -

“) gleichgültig. Denn wir haben von Anfang an auf die Rot -
afett bingewiesen, daß das große Blutgeschwür in der

i^ kschen Volkswirtschaft , der Stinnes -Konzern . einmal aufgc-
Miiten werden mußte , und wir baben die Operation nur be-

ZU8t. Von allgemeinem Interesse wird der Fall Edmund
» «Nnes erst durch die Haltung der Banken und derjenigen
^ »»e , die sich hinter diesen oder den sagenhaften und fragwür -

Sen ausländischen Gruppen , die in bestimmten Augenblicken
s ? Käufer auftreten , verbergen . Es wird ein Werk in den
Itim urs aetrieben das lebensfähig ist , mit dem Ziele , be-
^ winte Teile der deutschen Industrie in Hände zu bringen , die

»knmal neue Vermögen aufbaucn , während alte Vermö-
J »erfüllen . Dadurch werden Wirtschaft und Arbeiterschaft

entschieden geschädigt,' denn wenn ein Werk wie die Aga
„

ln Stillstand gebracht wird , bedeutet das für zehntausende
fiiil Menschen Arbeitslosigkeit und für den Staat eine emv-
»>wliche Belastung der sozialen Fürsorge . Dadurch wird das

"»Sehen der Banken zum öffentlichen Skandal und die An-Ssenheit Dr. Edmund Stinnes -Asa zu einem Signal , damit
ich einmal etwas von Regierungsseitc im Interesie der

^sVkchen Wirtschaft und der deutschen Arbeiterschaft gegen ge-
e - t Freibeute '' , die beute die deutsche Wirtschaft abgrasen ,

wird
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öon den Wirtschastskämpsen
Zum Kampf im Baugewerbe

Karlsruhe , l6 . Aug . Am Sonntag , 16 . August, nabmen
^ »ireter des Baugewerksbundes , des Zimmereroerbandes , des

^
»» tralverbandes christlicher Bauarbeiter und der Maschini-

lln^ Weiset in Karlsruhe zu dem in Berlin gefällten
ŝ ? ' »dssvruch Stellung . Die Konferenz kam einstimmig zur

Ebnung desselben. Die Vertreter de» einzelnen Bezirke

Montag, den 17. August 1825_
verurteilten das Vorgeben des Reichsarbeitsministeriums . Der
Schlichter von Baden bat in zwei früheren Fällen Schieds¬
sprüche für das gleiche Gebiet für verbindlich erklärt . Man
war sonach damals der Meinung , daß es unerheblich sei, wenn
in diesem Schiessvruche auch Ludwigshafen mit berührt wird .
Jetzt ist das Reichsarbeitsministerium anderer Meinung und
zwar deshalb , weil die Arbeitgeber Beschwerde erhoben haben .
Die Wünsche der Arbeitgeber sind für das Reichsarbeitsmini¬
sterium anscheinend maßgebend. Der Schiedsspruch in Berlin
trampelt die Interessen der Arbeiter vollständig nieder und
hat sich nur nach den Interessen der Arbeitgeber gerichtet. Die
Facharbeiter sollen 3 Pfennig erhalten . Die Svezialarbeiter
(Fliesenleger , Gipser) sind gar nicht erwähnt . Die Hilfarbeiter
in Unterbaden -Vorderpfalz erhalten nichts und für Ober - und
Mittelbaden soll sogar ein Pfennig abgezogen werden . Ein
Syndikus der Arbeitgeber als Schiedsrichter hätte den
Schiedsspruch für die Arbeitgeber nicht besser machen können.
Die Bauarbeiterin Baden und der Vorderpfalz sind nicht wil¬
lens . sich auf solche Weise behandeln zu lassen . Der Schieds¬
spruch wurde daher einstimmig abgelehnt . Die Bauarbeiter be¬
trachten die Bedingungen des Schiedsspruches von Karlsruhe
als das Mindeste , das ihnen gewährt werden muß. Sie sind
bereit , die Arbeit bei den Arbeitgebern frei zu geben, die den
Schiedsspruch von Karlsruhe anerkennen . Im übrigen geht der
Kampf in aller Schärfe weiter .

Die Forderungen der Post - und Telegraphenarbeiter
Die Lohnverhandlungen zwischen der Reichsvost und den Or¬

ganisationen der Post - und Telegraphenarbeiter finden am 27.
August statt . Gegenüber den Löhnen der Privatindustrie und
bei Berücksichtigung der immer weiter steigenden Teuerung ist
ein Plus von 12 Pfg . vro Stunde das Mindeste, was die Or¬
ganisationen fordern müsicn. Würde es sich lediglich um die
eigentlichen Postarbeiter handeln , dann könnte auch eine
höhere Forderung leicht bewilligt werden : denn die Reichsvost
hat genügend Geld ! bei ihr bat das erste Quartal des Rech¬
nungsjahrs ( Avril -Juli ) den Voranschlag eingebracht. Bei
Telegraph und Funk ist das nicht der Fall . Selbstverständlich
muß aber die Lohnerhöhung für die Post - wie für die Funk-
arbeiter zugleich erfolgen .

Auch bei der Lohnbewegung der Post - und Telegravbenar -
beiter soll allem Anschein nach das gleiche Verstecksviel getrie¬
ben werden , wie bisher bei den Lohnbewegungen der Eisens
bahner . Man will dem Arbeiter nichts geben, weil man an¬
geblich dem Beamten nichts geben kann, und die Aufbesierung
hier eine Besoldungserhöbung dort selbstverständlich nach sich
rieben muß. Run hat sich der Reichstag bis zum November
vertagt , und die Lutherregierung denkt natürlich nicht daran ,
über den Kopf des Reichstages hinweg den Beamten etwas
zu geben. So etwas macht sie nur , wenn es sich um Millioner, ,
geschenkc an die Ruhrindustriellen bandelt . Eilt es, den unte¬
ren Beamten zu helfen , dann ist die Lutherreaierung pedan¬
tisch . genau und korrekt . Jeder Trick nützt sich aber ab. Das
beliebte Verstcckspielen dürfte diesmal seinen Zweck verfehlen ,
denn die Arbeiter denken nicht daran , mit der Lohnaufbesse¬
rung bis zum Herbst zu warten .

Bremen , 15 . Aug . (Eig . Bericht .) Die Belegschaften der
Bremer Schokoladenfabriken sind am Samstag mittag in den
Streik getreten . Die Ursache des Kampfes liegt in dem ge¬
radezu unverständlichen Schiedsspruch, der in Köln gefällt
wurde . Auf Grund dieses Schiedsspruchs sollten Facharbeiter
und Hilfsarbeiter über 20 Jahre 5 Prozent und Arbeiterinnen
über 20 Jahre 4 Prozent , alle übrigen Arbeitnehmer 3 Prozent
Lobnznlage erbalten . Die Lohnerhöhung für die Arbeiter
würde 1Ä , 3 und 4 Pfg . vro Stunde betragen haben , für die
Arbeiterinnen 1 und Vä Pfg . Diese Lohnzulage sollte außer¬
dem bis zum 31 . Dezember ds . Js . gelten und von da ab mit
vicrzebntägiger Frist kündbar sein . Bezirkliche Verhandlungen
lehnten die Bremer Schokoladefirmen kategorisch ab mit dem
Bemerken, sie seien gerüstet und ließen es darauf ankommen.
An dem Streik nehmen etwa 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen
teil .

Stillegung von Kohlengruben
Barop , 15 . Aug. (Eig . Bericht .) Die Zeche „Kaiser Fried¬

rich" bat sämtrichen Arbeitern und Beamten die Kündigung -'
überreicht. Es werden1300 Arbeiter und 70 Beamte betroffen .
Auf der Zeche „Glückauf-Tiefbau " ist ebenfalls allen Beamten
zum 1 . Oktober gekündigt worden . Die Arbeiter sollen ihre
Kündigung dieser Tage erhalten . Hier kommen ebenfalls
1300 Arbeiter und etwa 80 Beamte in Frage .

Breslau , 15 . Aug. Die „Schles . Zeitüna " meldet : Infolge
der Unmöglichkeit, die Kohlen aözusetzen , sollen in Ostoberschle¬
sien weitere Steinkoblengruben stillgelegt werden. Die Katto -
witzer A .-G. läßt auf ihrer neuen Procmsa - Grube die Förde¬
rung ganz einstellen, während auf de^ Florentine - Erube der¬
selben Gesellschaft , deren Belegschaft vor VA Jahren noch nahe¬
zu 4000 Köpfe zählte , die Zahl der Arbeiter bis auf 1200 einge¬
schränkt werden soll . . ■
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Schnapp ist nicht Rehnig
lind Rehnig nicht Schnapp ,
kriegt Rehnig zu wenig,
kriegt Schnapp nicht zu knapp .

„Ein badischer Landtagswahlkamps
"

Die volksparteiliche „Bad . Presie"
, die immer unverhull -

ter eine Sachwalterin großkapitalistischer Interessen geworden

ist , hat im Hinblick auf die bevorstehenden badischen Landtags¬
mahlen trübe Ahnungen . Es schwant diesem volksvarteilich-

kavitalistischen Papier , daß das Uebermab von steuerlichen,
wirtschaftlichen und politischen Todsünden , das die Regierungs¬
parteien im Reichstage unter der Führung der Deutschnatio- '

nalen und der Luther -Stresemann -Regierung aufgehäuft ba¬
ben, bei den badischen Landtagswahlen im Oktober sich aus -
wirken werden . Diese trüben Ahnungen haben die „B . P .
in einen etwas sentimentalen Eemützustand versetzt . Das Blatt
faltet die Hände und blickt mit einem politisch züchtigenAuaen-
aufschlag gen Himmel und flötet dazu süß und sanft, die Par¬
teien möchten im kommenden Landtagswahlkampf recht hübsch
brav und artig sein . Das Blatt , das die Wähler seines Leser¬
kreises von jeher so dumm als nur möglich eingeschätzt und
mit geschwollenen volksparteilichen Phrasen einzufangen ver¬
sucht bat , fordert nun die Wähler auf , es mit Entrüstung von
sich zu weisen, falls im Verlaufe des Landtagswahlkampfes
von den Parteien auch andere als nur Fragen der badischen
Politik zum Gegenstand wahlagitatorischer Betrachtungen ge¬
macht werden sollen. Das selbst zu tun , dazu ist momentan
sowohl für die Deutschnationalen wie für die Volkspartei die
Konjunktur verdammt ungünstig : die anderen Parteien aber
davon abzuhalten versuchen , was die „V . P .

" selbst gerne tun
möchte , aber mit Erfolg diesmal nicht tun kann, das ist der
Zweck des dummschlauen Versuchs der „B . P .

"
Das führende badische Zentrumsorgan , der „Badische Beo-

bachter", bat zunächst den dummschlauen Versuch der „Vadi -
schen Presie" ziemlich höhnisch glossiert. Das war noch vor
Samstag , 8. August, nämlich dem Tage , an dem das Reichs¬
tagszentrum sich unter das Kommando der deutschnationalen
Regierung und der deutschnationalen Reichstagsfraktion ge¬
stellt bat , um die Zollopposition zu strangulieren . Inzwischen
hat der „Beobachter" aus seinen eigenen Parteikreisen heraus
vernommen , daß auch im Zentrum lebhafte Mißstimmung
über die Helfersdienfte besteht, die das Reichstagszentrum bei
jenem brutalen politischen Akt den Deutschnationalen und den
Volksvarteilern geleistet bat . Unter dieser etwas veränderten
Sachlage findet der „Bad . Beobachter", daß die Theorie , die
die „Bad . Presse" vorgetragen bat , „ sicherlich vieles für sich
habe". Aber schon aus der eigenen reichen Erfahrung heraus ,
weiß der „Beobachter", „daß die Parteien gewöhnlich die
Wörtchen anwenden , die einen gewerteten Erfolg bieten".

Wie präzisieren unsere Aufasiung über die Haltung in
Wahlkampf wie folgt : Wir an unserem Teile werden uns be¬
mühen, den Wahlkampf gegenüber den beiden anderen Koa-
litionspartcien in Baden sachlich zu führen , wie das seit 1910
auch dauernd geschehen ist . Die Deutschnationalen , die Volks,
parteiler und die Kommunisten werden im Wahlkampfe wie¬
der so auftreten , daß eine sachliche Auseinandersetzung mit
ihnen unmöglich ist . Wir gedenken auch , bei «Iler Sachlich-
keit , den Kampf in gebotener Schärfe auszutragen . Und wa
es uns nötig , nützlich und berechtigt erscheint, werden wir auch
Fragen der Reichspolitik mit Fragen der badischen Politik im
Wahlkampfe verbinden . Auch wenn die „Badische Presie" dar -
über Hcrzkrämpfe bekommen und Krokodilstränen vergießen
sollte. Ohne dazu gezwungen zu werden, denken wir nicht
daran , den Wahlkampf gegen das Zentrum etwa so zu führen,wie ihn das Zentrumsblatt in Offcnburg , die „Okkenburger
Zeitung ", schon begonnen bat . In einem Artikel : „Sparer ,merkt Euch die Abgeordneten !" leistet sich das Ofsenburger
Zentrumsblatt folgendes :
.. . »Etwas anderes aber ist es, wenn die Sozialdemokratie

p DÖ° ilt !0/ 1 ist , als aufwertung - freundlichempfiehlt . Das ist der gleiche Schwindel, dieselbe Heuchelei ,wie sie früher die Dcutschnationalen und die Deutsche Volks-varter getrieben haben . Die Sozialdemokratie war noch nie.aufwertungsfreundlich , sie gebärdet sich erst so , seitdem sie zuvRegierung in Opposition steht. Vor einem Jahr noch war die
Sache anders . Und wenn morgen die Sozialdemokratie wie¬der in die Regierung käme, würde es ihnen genau so ergehenwie das dem deutschnationalen Wahlschwindel ergangen ist

'
.Die Sozialdemokratie ist ja seit Jahren ob ihrer unerfüllbaren

Versprechungen zu wahlagitatorischen Zwecken bekannt .
"

Das ist für den Anfang allerlei . Und sollte das Offen¬
burger Zentrumsblatt diese Art „sachlichen" Wahlkampfes noch
steigern, so kann es ja ganz nett werden.

Im übrigen : darüber sollte sich kein Mitglied der Zen¬
trumspariei im Unklaren sein, daß die Selfersdienste , die das
Reichstagszentrum den Deutschnationalrn bei der brutalen
Vergewaltigung der Zollopposition geleistet bat , ganz logischer
Weise und zwangsläufig auch bei den badischen Landtagswahl -
kämpfen eine Rolle spielen, zumal der badische Zentrums -
führer Febrenbach die Strangulierung der Opposition von der
Reichstagstribüne herab verteidigt hat . ,

- © -

Gemeindepolitil
Beim wem liegt die Bummelei ? Aus Weiher wird un

geschrieben : Wie überall im Lande , so herrschen auch in ur
serer Gemeinde die schrecklichsten Verhältnisie in Bezug auf di
Wohnungsnot . Baulustige wurden nun ^ bei der Gemeint
vorstellig um Zuweisung von Bauplätzen . Da aber keine voi
banden waren , beschloß man im Gemeinderat , eine neu
Straße anzulcgen . Die nötigen Schritte wurden auch im O!
tober des Jahres 1923 unternommen ! Ein reges Arbeite
setzte ein , Baumaterialien aller Art wurden angefahren unin der betreffenden Gegend abgesetzt . Doch welch eine Ew
täuschung! Das Jahr 1923 ging zu Ende , das Jahr 1924 vei
ging , ohne daß etwas von einer Vermessung zu sehen war Er
im März 1925 wurde die Straße ausgcsteckt . Ein Aufatmeüberall über die Hoffnung, endlich mal aus der schrecklicheNotlage herauszukommen. Aber wiederum ist ein halbes Jak
vcrflosien, und alles wartet noch auf die Vermessung der Bat
Plätze . Das Material sitzt jetzt schon Jahr und Tag im Freie ,jeder Witterung ausgesctzt: ein unermeßlicher Schaden ist scho
entstanden . Es , st das um so schlimmer, als es sich nur uiarme Leute handelt Für Arbeiter hat man wohl überbau ,keine Zeit mehr. Würde man wohl hinter denjenigen Beamten , die es angeht , auch , wie hinter den Staatsarbeilern mit der stehen , so wäre es wahrschcinliianders . Der Winter steht letzt vor der Türe und es müßt
wrrklrch schnell gehen, wenn bis dahin die Bauten fertig feil
fouten . 4n wem die Schuld liegt , dah solche Mihstände Herr
r -^ rr

unbekannt . Aber irgend eine verantwortlichStelle mutz doch vorhanden sein , die Ordnung in diesen Schiendrran bringen kann. Möge sie nun rasch bandeln , 4 *



pelle der Eroberer
Von Marti « Anders«« Nerö

bb — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

«Ihr sollt ' rausgebcn , Vater !" schrie Meister Andres ganz
.außer sich. „Ihr sollt 'rausgehen , Vater ! " Er zitterte und war
ganz grau im Gesicht . Und dann schob der alte Meister ab,dohne Pelle den Schulterschlag gegeben und ihn ordentlich ins
Handwerk ausgenommen zu haben.

Pelle saß da und besann sich, er war im Grunde verlegen.Aus allen den verblümten Andeutungen war etwas Schreck¬
liches , aber zugleich auch Imponierendes emvorgesproßt. Er
hatte die Probe in seiner Phantasie zu etwas von dem auf¬
gebauscht , was die großen Grenzscheiden im Leben setzt , so daß
man auf der anderen Seite als ein ganz anderer hervorgeht ,etwas in dem Sinne der geheimnisvollen Beschneidung in der
Bibel — eine Einweihung zu dem Neuen . Und dann war das
Ganze nur eine boshaft ersonnene Tortur !

Der junge Meister warf ihm ein paar Kinderschuhe hin, die
zu besohlen waren ; in das Fach ausgenommen war er also und
brauchte sich nicht länger damit zu begnügen, Pechdraht für
die anderen anzusertigen . Die Tatsache wollte sich nur nichtin Freude verkehren. Er saß da und kämpfte mit etwas
Sinnlosem , das fortfubr , aus seinem Grunde aufzusteigen;
wenn es niemand sah , netzte er die Finger mit Spucke und
strich sich über den Nacken hin . Er kam sich vor wie eine halb -
ersofsene Katze , die sich aus dem Strick befreit hat und nun
oasitzt und ihre Strähnen trocknen läßt .

Draußen unter den Apfelbäumen schwamm das Sonnen¬
licht golden und grün , und ganz weit hinten drin — drüben
Int Garten des Schiffers — gingen drei hellgekleidete Mäd¬
chen und spielten ; sie glichen Wesen aus einer anderen Welt :
Glückskindern am sonnenhellen Strande , wie es im Liede
hieß. Von Zeit zu Zeit kam eine Ratte hinter dem Schweine-
kobcn zum Vorschein und watete rasselnd in dem großen Hau¬
fen Glasscherben umher . Und das Schwein stand da und
knaupelte verdorbene Kartoffeln in sich hinein , mit diesem
verzweifelten Geräusch, das allen stolzen Zukunftsträumen
Pelles ein Ende machte und ihn mit Sehnsucht erfüllte — ach ,
mit einer so unsinnigen Sehnsucht.

Daß auch alles mögliche auf ihn einstürmen mußte in die¬
sem Augenblick , wo er eigentlich als Sieger fühlen sollte : alle
Drangsale der Probezeit hier in der Werkstatt , die Straßen¬
jungen , die Lehrlinge , die ihn nicht anerkennen wollten , alle
seine eigenen Ecken und Kanten , mit denen er hier in der
Fremde beständig anrannte . Und dann diese düstere Werkstätte
selbst , wohin nie ein Sonnenstrahl kam — und der Respekt !
Der Respekt , der bei ihm immer zu kurz kam .

Wenn der Meister nicht zugegen war , ließ sich der kleine
Nikas zuweilen zu einem Geplauder mit den ältesten Lehr¬
lingen herab . Dann konnten Aeubcrungen fallen , die Pelle
neue Gesichtskreise cröffneten — und er mußte fragen ; oder sie
sprachen von dem Lande da draußen , das Pelle besser kannte,
als sie alle zusammen, und er plumvste mit einer Berichtigung
heraus . Klatsch , war die Ohrfeige da. so daß er in die Ecke
trundelte ; er hatte seinen Mund zu halten , bis man sich an
ihn wandte . Aber Pelle , der Augen und Ohren gebrauchte
und mit Vater Lasse über alles im Himmel und auf Erden
geschwatzt hatte , der konnte es nicht lernen , den Mund zu
halten .

Sie trieben mit harter Hand ein jeder sein Quantum Re¬
spekt ein, von den Lehrlingen bis zu dem alten Meister , der
vor Fachstolr beinahe platzte; nur Pelle hatte keine Ansprüche
auf irgend etwas , er mußte Steuer an alle sie zahlen . Der
junge Meister war der einzige, der sich nicht wie ein Joch auf
den Kindersinn des Jungen legte . Leicht wie er war , konnte
er sich gleichgültig über den Gesellen und das Ganze hinweg¬
setzen und zufällig da niedcrvlumpsen, wo Pelle saß und sich
klein fühlte . t

Da draußen brach sich die Sonne auf eine eigene Weise in
den Bäumen , es kam ein eigentümlicher Ton in das Gezwit¬
scher der Vögel, das war um die Zeit , wo die Kühe nach dem
Wiederkäuen des Nachmittags aufstandcn . Und da kam ein
Junge aus den kleinen Tannen heraus und knallte aufs
lustigste mit der Peitsche , der General des Ganzen . Pelle , der
Junge , der keinen Menschen über sich hatte . Und die Gestalt ,die dort über die Aecker dahrrgestolpert kam , um die Kühe
umzupflöcken — das war ja Lasse !

Vater Lasse , ja !
Er konnte nichts dafür , aber es entrang sich ihm ein

Schluchzen , es überkam ihn so sinnlos. „Halts Maul !" rief
der Geselle drohend. Und dann war es ganz um ihn getan ,er machte nicht einmal den Versuch , dagegen anzugchen.

Der junge Meister kam hin und nahm etwas von dem
Bord über seinem Kops, er lehnte sich vertraulich auf Pelles
Schulter , das schwache Bein hing frei und baumelte . Er stand
eine Weile da und starrte in die Lust hinaus — zögernd; und
diese warme Hand auf der Schulter des , Knaben sprach ihn
zur Ruhe .

Aber von Frobwerden konnte keine Rede sein , jetzt , wo er
deutlich wußte, daß das Ganze Vater Lasse war — so eine
schreckliche Sehnsucht. Er batte den Vater nicht gesehen seit
jenem hellen Morgen , als er selber auszog und den Alten in
Einsamkeit zurückversinken ließ ; gehört hatte er auch nicht von
ihm, er hatte kaum einen Gedanken zu ihm hinausgesandt . Er
hatte mit heiler Haut durch den Tag hindurchzukommen und
sich anzupassen; eine ganz neue Welt war da , die man ab¬
suchen, in der man sich zurechtfinden mußte . Pelle hatte ganz
einfach keine Zeit gehabt ; die Stadt hatte ihn verschlungen.

Aber in diesem Augenblick stieg es vor ihm auf als die
größte Treulosigkeit , die die Welt je gekannt hatte . Und in
seinem Nacken fuhr es fort zu schmerzen , — er mußte irgend¬
wohin , wo ihn niemand sah . Er machte sich draußen auf dem

>Sof zu schaffen , ganz unten hinter dem Waschhaus, und
ikauerte sich in das Brennholz beim Brunnen .

Da lag er und kroch in schwarzer Verzweiflung zusammen,
[» dl er Vater Laste so schändlich im Stich gelasten hatte , über
all dieses Neue und Fremde . Ja , und damals , als sie zusam¬
men arbeiteten , war er ja auch weder so gut noch so sorgfältig ,
.wie er hätte sein sollen. Es war wohl im Grunde Laste , der

lo. alt er war — M Uix Pellx opferte^ ihm die Arbeit er¬

leichterte und die Lasten auf sich nahm , obwohl Pelle die
jüngeren Schultern batte . Ein wenig hart war er auch ge¬
wesen damals , als das mit Madam Olsen über dem Vater zu¬
sammenbrach; und mit seinem gemütlichen Greisengeschwätz ,
wofür Pelle jetzt , wenn er ihm lauschen könnte, Leben und
Wohlfahrt hingeben würde , hatte er damals so wenig Nach¬
sicht gehabt . Er erinnerte sich nur allzu deutlich des einen und
des anderen Falles , wo er nach Laste gebisten hatte — ihn da¬
hingebracht hatte , sich in einem Seufzer iestzufahren . Denn
Laste biß ja nicht wieder — er schwieg nur so trübselig .

Nein , wie schrecklich das war ! Pelle warf alle Eroßmäch-
tigkeit über Bord und gab sich der Verzweiflung hin . Was
sollte er hier , wenn der alte Lasse einsam unter Fremden um¬
herging und sich nicht zu schützen vermochte? Da war nichts,womit er sich trösten konnte , keine Ausflucht, Pelle erkannte
brüllend , daß dies Treulosigkeit war . Und wie er so dalag
und verzweifelt an den Gegenständen zerrte und brüllte , wuchs
ein ganz männlicher Entschluß in ihm auf : er mußte all sein
Eigenes aufgeben — die Zukunft und die grobe Welt und alles
— und sein Leben dafür opfern , dem Alten das Dasein ange¬
nehm zu machen . Er mußte wieder nach Steinhof zurück ! Er
vergab , daß er Nur ein Kind war und eben das Esten für sich
selbst verdienen konnte. Den alten krüppeligen Vater Laste
in allen Punkten decken und ihm das Leben leicht machen —
das war gerade, was er wollte . Und Pelle , war nicht danach
angetan , daran zu zweifeln, daß er es vernichte . Mitten in
seinem Zusammenbruch nahm er alle Pflichten eines starken
Mannes auf sich.

Wie er dalag und vergrämt mit ein paar Stücken Brenn¬
holz spielte , teilten sich die Holunderrweige hinter dem Brun¬
nen , und ein Paar grobe Augen starrten ihn verwundert an .
Es war nur Manna .

„Haben sie dich geschlagen — oder warum weinst du?"
fragte sie ernsthaft .

Pelle wandte das Gesicht ab
Manna schüttelte die Locken zurück und sah ihn fest an :
„Haben sie dich geschlagen , wie ? Wie, du? — Denn dann

geh ich hin und schelt sie aus !"
„Was geht das dich an ?"
„So antwortet man nicht — dann ist man nicht gebildet .

"
„Ach , halt den Mund !"
Dann bekam er Ruhe ; drüben im Hintergrund des Gar¬

tens kletterten Manna und die beiden kleineren Schwestern
im Spalier herum , da hingen sie und starrten unverwandt nach
ihm hinüber . Aber was ging das ihn an — er wollte nichts
davon wisten , sich von Frauenröcken beklagen zu lasten und sie
als Fürbitter zu haben . Es waren ein paar naseweise Dirnen ,
selbst wenn ihr Vater aus den großen Meeren fuhr und viel
Geld verdiente ; hätte er sie hier gehabt , würden sie Prügel
von ihm besehen haben ! Jetzt mußte er sich damit begnügen,
die Zunge auszustecken .

Er hörte ihre entsetzten Ausrufe — aber was dann ? Er
wollte nicht mehr zu ihnen hinllberklettern und in dem Gar¬
ten mit den großen Muscheln und Korallenblöcken spielen ! Er
wollte aufs Land hinaus und für seinen alten Vater sorgen!
Hinterher , wenn das überstanden war , wollte er selbst in die
Welt hinaussegeln und solche Sachen mit nach Hause bringen
— ganze Schiffsladungen voll !

Von dem Werkstattfenster her wurde gerufen ; „wo in aller
Welt bleibt das Biest denn ab ?" hörte er sie sagen. Er zuckte
zusammen — er hatte ganz vergessen , daß er in der Schuster-
lehrc war . Aber nun kam er aus die Beine und lies schleu¬
nigst hinein .

(Fortsetzung folgt.)
- G — —

Gefangene Löwen
Gestern sah ich Löwen. Feurige Tiere mit brandroter ,

wallender Mähne und einem Funkeln im Blick, daß ich froh
war , ein Gitter zu wisten zwischen mir und den Tieren .

Denn es waren gefangene Löwen.
Gefangen sein ist keine Schande.
List überwältigt das stärkste Tier . Doch wehe , wenn so

ein Tier sich seiner kraftstrotzenden, überlisteten Glieder erin¬
nert und seine Peiniger ansällt .

Ich glaube , es den wütenden Tieren ansehen zu können ,
wie sie darauf warten , ihre Zähne im warmblutenden Fleisch
eines Menschen zu vergraben , um über seine Reste hinweg in
die Freiheit zu kommen .

Und mein Herz schlug mit den Löwen. ^Da öffnete sich der Käsig an einer Stelle . Ein Mensch
tritt hinein . Acht mächtige Löwen fletschen die Zähne .

Der Mensch hob die Peitsche. Es zittert ein Knall
In einer Ecke ducken sich die wütenden Tiere . .
Noch einmal die Pranke wie in beginnender Ohnmacht er¬

hoben sah ich sie springen über ein Hemmnis . Zitternd ge¬
horchend icbhn Kommando . Manchmal stürzt einer vor . Doch
im bingehaltcnen Stab , den er für den Arm seines Peingers
hält , beißt er sich fest.

Kein Biß gefährdet den Menschen . „ , , „Ein Gott , stand der im Käfig . Verbeugte sich . Beifalls¬
sturm raste. Allein waren wieder die Tiere .

Stieben sich wund an den Staben des Gitters . Sehnsucht
nach der verlorenen Freiheit der Wüste brüllte aus ihnen , ge-
m "

<Sie wisten den Weg nicht . Kennen die Kraft ihrer Glie¬
der nicht mehr . . . . .Würden sich sonst acht gevetnrgte wutende Tiere ducken
unter der Peitsche des Menschen?

. . .. . „
Ich ging und schämte mich für die Löwen, deren Mut man

besingt in zahllosen Liedern . Deren Kraft d,e Menschen ver¬
künden in Geschichte und Sagen .

Lüge ist alles . Genau wie die Lieder vom schaffen¬
den Volke das gelobt wird als Schöpfer des Reichtums,Retter der Heimat Träger der Wirtschaft und das doch die
Herren verachten. Weil es tanzt nach ihrer Peitsche.

Die Herren das sind die Dompteure im glänzenden Frack .
Hunger die Peitsche, mit der man uns willfährig macht . Der
liebe Gott und die Autorität sind die Hölzer, die man uns
hinhält , um uns abzulenken vom Sprung an die Kehle der
Herren . Ermattet lasten wir los , und halten die Herren für
Götter .

Aber sie sind es nicht . Sie sind es nicht .
Einen Trick nur haben alle Dompteure . Man läßt die

Dressierten nicht wissen , wie stark sie sind , und die es erfuhren ,
lähmt man durch Hunger und läßt sie nicht mehr in die Ma¬
ltese , nicht mehr in die Nähe des Herrn . _ -

Sie bleiben im Käfig und für eine Mark zeigt man
wilden unzähmbaren Tiere . So macht man auch die Empör »»»
zu Gold.

Nicht anders ergebt es uns Menschen. .
Auch uns nennt man wild und unzähmbar , wenn wir

gewaltige Kraft unserer Brüder aufrufen zum Sprung i« W*
Freiheit , lieber die Herren mit der knallenden Peitsche u»®
dem lähmenden Zuckerbrot hinweg.

Doch eins macht uns stärker. Wir wisten zu spare« dt«
Kraft , die der Löwe in ohnmächtiger Wut an den Gittern de»
Käfigs verbraucht , wir warten auf die Zuschauer, wir warte«
auf jene, die die Neugier zu uns treibt , um ihnen zu sage»,
wie arm sie sind . Daß sie ärmer sind , als wir im engen Käsig,
den unsere Stimme zerbricht, daß das Echo unserer Gedanke «
fortwebt in die Welt . Hinwebt in das Ohr der ärmsten, ver¬
lassensten Menschen und ihnen sagt, daß sie Löwen find .

Gefangene Löwen, doch frei , wenn sie wisten, daß sie stark
sind , unbezwingbar , wenn sie sich erbeben. -

Und sie werden sich einmal erbeben.
Darum schlägt mein Herz mit den Löwen.

Erich Grkßar .
—— D — —

Erlebnisse und ErfahrungenHeidelberger
Werkstudenten

Unter diesem Titel erscheint im Verlage r> orntn g . Hei¬
delberg, 250 Seiten stark , eine Sammlung von Erlebnissen und
Erfabrüngen Heidelberger Werkstudenten an ihre«
Arbeitsstätten . Es kommt hier der Student , die Studentin »»
Worte , die ohne Monatswechsel ihre Studien zu leisten haben
und in Zwischensemesternoder in den Ferien irgendwo arbei¬
ten , um sich soviel zu erübrigen , daß ihnen bei sebr karg«"
Leben das Weiterstudium möglich wird . Diese Werkarbeit voll¬
zieht sich bei dem Einzelnen unter ganz verschiedenen Umstän¬
den. Alle diese Leute geben zu einer ihnen recht ungewohnt^Arbeit in Bergwerk , Fabrik oder Büro . Jedoch geschieht diese
Arbeit unter ganz anderen Voraussetzungen als bei jenen Ar¬
beitern , die von Jugend auf an die Werkbank bestimmt sind
und ohne besonderen Elücksfall nicht aus ihr berauskomme«-
Der Werkstudent weiß, daß sein durch die Verhältnisse ange¬
zwungener Aufenthalt in den Werkstellen, sein Dasein al»
Lohnarbeiter , ab einer meist vorher zu berechnenden Zeit-
vanne ein Ende findet . Er steht infolgedessen weniger belastet

in den Dingen , ist deshalb in der Lage , ein Teil seiner Zeit
auf Beobachtungen zu verwenden . Aber jeder dieser Werk¬
studenten erlebt anders , in seiner Art . Denn er kann über diese
nicht hinaus . Bei den Meisten ist die gutbürgerliche Herkunft
der Sockel , von dem aus sie die Dinge in - der Werkstelle be¬
trachten. Die Mehrzahl dieser Studenten bringt , deutlich er¬
kennbar , den ehrlichen Willen mit , nicht nur die Arbeit ,
andern auch den Arbeiter verstehen zu lernen . So zeichnet

jeder dieser jungen Werkstudenten ein Bild desjenigen Teile»
der Arbeiterschaft, mit der er zu tun hatte und n>\ er sie sav-
Allerdings steht jeder der Studenten durch seine Brille , die
wiederum durch Herkommen, Temperament und vorhergehend»
Erlebnisse gefärbt ist . Von diesen jungen Menschen Abgeklärt¬
heit verlangen zu wollen , wäre ein Unding .

Nichts destoweniger geben all die über Arbeiter festgeleS -
ten Urteile ein ungemein interessantes Bild , das jedem aufge¬
weckten Arbeiter zu denken geben muß. Man siebt sich im
Spiegel anderer . Um ein geschlossenes Ganzes zu erhalte »'
wäre es vielleicht notwendig , wenn auch einmal eine Reibe rn-
telligenter Arbeiter ihre Erfahrungen mit Werkstudenten u»®
ihre Eindrücke über dieselben veröffentlichen würden . Vielleicht
würde aus der so entstehenden Gesamtsumme von Bildem »»®
Erfahrungen der erstrebte Ausgleich, ein Stück gegenseitige
Verstehen erwachsen . Die meisten dieser Studenten werde"
künftig als Chemiker, Ingenieure oder Beamte für die Dauer
dieser Tätigkeit mit der Arbeiterschaft in enger Fühlung se'»
müssen . Beide Teile besitzen großes Interesse daran , siE
gegenseitig kennen und verstehen zu lernen . Je früher »»®
gründlicher dies geschieht , desto segensreicher wird es sein. 2»
diesem Sinne ist das von Dr . M i t g a u , dem verdienstvolle»
Leiter der Heidelberger Studentenhilfe herausgegebene Buch
eine schätzenswerte Tat . Das Werk gehört in jede Arbeiter¬
und Jugendbibliotbek , sollte fleißig gelesen und richtig verstan¬den werden. Dann kann es wirklichen Nutzen stiften. $ . -©*•

Schlafende Häuser
Wenn der Mond mit seinem silbernen Lichte nächtlich»

Straßen durchflutet und sie zu bellen schimmernden Bänder!
werden läßt , dann kannst du die H ä u s e r schlafen sehen, lv-
sterhafte Stille bat ihnen die Augen zugedrückt , wie muv«
Kindern , die vom Lärm des Tages in die Rübe der Nacht.»»
ins goldene Land der Träume hinübergeglitten find . E
Luft , von Rosendüftcn durchwoben, streicht um sie bin.
leises Wispern vom Laub naher Bäume und Sträucher ße
wie ein feines helltöniges Flüstern durch die stille Nacht.

Jetzt fährt ein frischer Windstoß gegen die 8 »»st" ,^hohen Hauses und wirft ihnen feine Körnchen Staubes » L
vraselnd an die dunklen Scheiben. Die starren schwarz *»
wie leblos in die Stille . Es sind die, die keinen Schlaf
können. Die vor sich hindämmern , weil keine Dunkelheit »
schlüfernd sich über sie hinbreiten kann.

Dagegen wie fest scheinen die Häuser zu schlafen , t»®. *
starren Augen mit tief herabfallendcn Rolläden schließen ko .
ten ! Sie ruhen im tiefen Dunkel , und das strahlende M" ,
licht kann sie nicht stören und wecken. Ganz geben sie sich
Ruhe hin . . ,Dann sind da wieder andere . Ihre Läden sind halb on
halb geschlossen. Schemen sie nicht wie Puvvenaugen ,
schelmisch blinzelten , auf und zu , bis schließlich die Lider » -
geöffnet sieben blieben ? Traulich und freundlich muten ^
Sie werden am Morgen beim Erwachen die ersten
dennoch einen lieblichen Traum der Nacht hinter sich 1,0
von Mondenglanz und säuselnden Lüften . ^Und die schönsten unter den schlafenden Häusern
schönen Frauen gleich , ihre fest geschlossenen Augen lang “ „
schattig überwimvert . Tief überbängende Dächer h»>2 '
ihre Augen vor neckendem Licht und wecken den Wind .
die kleineren , neuen Häuschen am Ende der Straße , vo»
men umrankt , von süßen Düften in den Schlaf Betaut . ^
abeic ruhen in den köstlichen Stunden der kurzen stillen g.
wie Menschen, die ausruben müssen vom Getriebe des

Wenn dann der frühe Morgen aufsteigt , dann st»"
f,et

schlaftrunkenen Augen schnell ausgerieben . Freudig und 1‘L ^ jt
blitzend lasten sie den morgendlichen Sonnenstrahl rn "

§e-
blanken Scheiben spiegeln. Hell und lustig schauen sie
schäftigen Treiben der Straßen zu — bis die nieder »« » ^
Nacht wieder alle Lichter löscht und den Schlaf über st»

Helene W a g n e r/s/Bruchn̂
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Aus Sem Freistaat Baden
Vorbereitungen zur Landtagswahl

Zcntrumskandidaten im 6 . LandtagswahlkreiS
In einer Bezirksdelegiertenversammlung des Zentrums

^urde folgende Kandidatenliste aufgestellt : 1 . Metallarbeiter
Achard Eberbardt -Mannheim ; 2. Oberlehrerin Maria Riegel -
Mannheim,' 3. Landwirt und Mälzereibefitzer Kraus - Heddes-

4 . Schriftsteller Dr . Lorenz Petersen -Mannheim ; 5.
Kaufmann Stratthaus -Schwetzingen; 6. Bäckermeister Jbald -
"wnnheim ; 7. Metallarbeiter I . Grimm -Neckarau; 8 . Stabt¬
et Bleichenstein-Mannbeim ; S. Stadtrat Gulden -Mannheim ;
^0. Arbeiter Eaa -Plankstadt .

Tic »ientrumskandidaten im 7. Wahlkreis
Die Zentrumsvartei des 7. badischen Landtagswahlkreises ,
die Bezirke Wertheim , Tauberbischofsheim , Buchen, Adcls -

und Mosbach sowie den Kreis Heidelberg umfaßt , hat
Kandidaten für die Landtagswahl aufgestellt : 1 . den Füb -
der badischen Zentrumsvartei , Prälat Dr . Schäfer, 2. Ju -

nizoberinsvektor Schneider - Heidelberg , 3. Landesökonomierat
«»ck-Tauberbischofsbeim ; 4 . Eewerkschaftssekretär Sartmann -
Aeidelberg ; 5. Landwirt Seck-Eerichtsstetten ; 6. Medizinalrat
„ u Fischer -Sinsheim ; 7. Oberlokomotioführer Mettenberg -
L-uda .

Von den bisherigen Abgeordneten des Kreises scheiden
Ministerialdirektor Dr . Schmitt (wegen Eintritts in den

Staatsdienst) , Bürgermeister Friedel -Waldauerbach auf seinen
Wunsch und Postverwalter Seebacher wegen seiner Versetzung
"°ch Pforzheim .

is, . Erleichterungen im deutsch - schweizerischen Greurverkebr .
der Sekretär des Polizeidevartements des Kantons

^ a ! e l jn der „Nationalzeitung " mitteilt , wird demnächst im
^ rkehr mit Deutschland der Bisumszwang ausgehoben und

gewöhnlichen Patzzwang übergegangen werden . Jeder der
>Nieist , mutz im Besitze eines gültigen Passes sein . Schriften -

können also nicht die Grenze passieren. Der betreffende
Sekretär jagt , wenn die Schweiz immer noch an gewissen Be-
°11' 8unaen für die Einreise festhält , so sei dies mit Rücksicht

eine Reibe notleidender Industrien erforderlich, um sie
Md das Land vor der Zuwanderung ausländischer Arbeiter
> . bewahren. — Mitte September wird in Freiburg in der
Schweiz eine Konferenz der Justiz - und Polizeidirektoren der
^ stchiedenen Kantone zusammentreten , um über die Frage

Aufhebung des Visumzwanges einen Beschlutz zu fassen .
^ Ndesrat Häberlin , der Vorsteher des Justizdevarte -
,

°nts . habe selbst die Initiative zur Herbeiführung dieser Er¬
uierung im Reiseverkehr ergriffen .

iß . 3u den Angriffen auf den Reckarkanal. Jn dem neu er-
n?Uenen Heft 7 der Zeitschrift „Südwest -Deutschland" wird
^ den Gegnern des Neckarkanals und insbesondere mit den
Dni- ^ern der Streitschrift „Ein Mißgriff der Reichskanal -

"kik" eine scharfe Abrechnung vorgenommen . Es wurde vor
^

k>n darauf hingewiesen , datz die annormalen Verhältnisse
ketzten Jahre der Ruhrbesetzung und auch die heutige un¬

beglichene wirtschaftliche Lage nicht, wie dies bei den Eeg-
geschehen ist, als Grundlage für Berechnungen über ein

,,̂ tnehmen verwendet werden dürfen , das unter Umständen
einem Jahrzehnt oder noch später zur vollen Auswir -

A . . . . . ' “ ,_gelangt . Weitere von den Gegnern vorgebrachte Ein -
erfahren , besonders auch in dem hier veröffentlichten

l<t*r 3 Don Cr ». Peters - Berlin , Staatssekretär a. D ., eine
jq |

l
.̂ e Richtigstellung . Auch die' ästhetischen Bedenken, die

l^ on Don ersten Fachleuten wie von Museumsdirek -
SEß_ ri- Riezler , dem Vorstandsmitglied des Deutschen
Iw / ."des, zerstreut wurden , werden hier nochmals wider-
dx/g . Charakteristisch ist , datz sich die Künstlerschaft auf seiten
>en ^ “Nalfreunde befindet , wie dies aus einem veröffentlich-

schreiben der Mannheimer Künstlervereinigung „Zirkel "

in ^ stgehj . Die Anlage eines Stauwehrs bei der Hirschgasse
ej^ ^ elberg kann, wie hier betont wird , sogar die Schaffung

h
neuen Schönheit für Heidelberg bedeuten . Nicht nur

vkg
°?dischcn, sondern vor allem auch von württembergischen

»ig^ 'stationcn wurde der einmütige Wille für die beschleü-
iw ^ "rchiührung des Neckarkanals immer wieder zum Aus -

Gebracht. Dies ist von neuem auch aus einer in diesem
Uun "" “sfentlichte Entschlietzung des Verbandes Württemb .
’>°lUeh

le^et JM cl Sc^cn- Weiterhin hat die gehässige und un-
^ kik»s Kamvfesweise der Kanalgegner in einem besonderen

Nummer eine entsprechende Beleuchtung er-

n, Dersaffungsfelern
^ Weingarten bei Durlach . Verfassungsfeier .

!>>i,gz? ^ leinderat hatte für Montag abend zu einer Verfas¬
se .eingeladen , die autzerordentlich gut besucht war .

’ r feststellen konnten, waren der katholische und vro-
Jub » ichc Geistliche, die zurzeit anwesenden Lehrer , Stgats -
Me w

'̂eindebeamte anwesend. Die sehr geräumige Fest-
Jfiijij

® ° t
- a“ f den letzten Platz besetzt. Die Kapelle des

die Gesangvereine Liederkran », Frohsinn,
str >Uaft und der Arbeitergesangverein Vorwärts , sowie
s^kinin v̂erein und der Kraftsvortverein batten ihre Mit -

besagt . Nach einem von der Musik flott gespielten
J 't Ä»!!??Earsch begrützte unser Gen. Gemcinderat Frank. . - . - . - ” ■ Warum

selbstver-
!*t H ^ senden und dankte ihnen für ihr Erscheinen.

Bürgermeister diesen für ihn doch
h'Uick " Akt nicht selbst vornahm , ist uns nicht recht ver-
fr.nnten

' dabcn den Gründen da und dort nachgeforscht ,
nu°®er kine befriedigende Auskunft nicht erhalten ,
»en Republikaner , als welchen er sich erst vor kurzer

Zllen di- / bekannt haben soll , hätte doch dieses nicht schwer
v£n - Bürgermeister Ritzert von Durlach hatte die

tzstiigl - .übernommen und entledigte sich seiner Aufgabe in
s^ vsx

^ Weise. Ohne verletzend zu werden , rief er die
Schwierigkeiten ins Gedächtnis zurück, welche die

lu^ 'ttio ^ arteien durchzufechten batten , bis endlich das
k«

Werk der Verfassung unter Dach und Fach war . Mit
iC? *" w Abfall belohnt , schloß der Redner seine überzeu-
Iĵ r N- ,ÄMbrungen . Anschließend sang die Versammlung
y/fe. 3\

l*
l e ’ tun 8 stehend den ersten Vers des Deutschland-

Im» - Musikkapelle, die vier Gesangvereine , der
■wWlom ^cr Kraftsvortverein ihr Bestes zur Unterhaltung
ijfj ' ft.

u beitrugen , braucht nicht besonders betont zu
tilf * äu äu schnell waren die Stunden verflossen und die

°e ’ bie gewitz bei den meisten Teilnehmern einen
I §0. ^ baltigen Eindruck hinterlassen hat .
»ŝ tii^ ^ ttersbach . Anläßlich der Wiederkehr des Verfas-

e «?ni) am 11 - August im Gasthaus zur „Kanne " eine
? , „ . ^ kksversammlung statt , in der Genosse Sekretär

« 151^ 6 mit treffenden Worten die Bedeutung
l [

:tet sij„ ch '.sberte. Der Besuch der Versammlung hätte ein
>1, a,

“üifen . Vor allem wäre an die hiesigen A r b e i-
fiett »

De^
. äu dichten , sich dort einzufinden , wo es gilt ,

3e *
5e’scn > datz das Proletariat gewillt ist , seine in

lt geschaffene Verfassung zu schützen und zu wahren .

Unverständlich ist es . daß man an maßgebender Stelle zugeben
kann, datz hier auf dem Schillingschen Sosgut den ganzen Tag
über Arbeit geleistet wurde, die man doch sicher nicht als
„dringend " bezeichnen kann. Oder glaubt jemand , daß an
einem anderen Tage die Dreschmaschine nicht genau so gut in
Funktion hätte gesetzt werden können als gerade am Verfas¬
sungstage ? An Platz zum Aufbewabren der eingefahrenen
Ernte kann es auf dem Hofgut doch sicher nicht fehlen . Wir
wollten einmal sehen , was diese Herrschaften dazu sagen wür¬
den, wenn an einem religiösen Feiertage Andersdenkende den
ganzen Tag dreschen würden .

Kleine badische Chronik
* Königsdach bei Durlach . Ein Kraftwagen des Baden¬

werks, der mit Königsbacher Einwohnern besetzt war , wurde
mit dem hinteren Teil gegen eine doppelte Telegravbenstange
geschleudert. Die „Bad . Hof"-Wirtin Ella S ch e r l e und deren
Bruder wurden schwer verletzt, während die anderen mit dem
Schrecken davonkamen. Es scheint , datz die Schuld den Chauf¬
feur trifft , der zu schnell gefahren ist.

* Mörsch . Am Samstag nachmittag ertrank der l ^ jährige
Sohn des Ludwig E e r ft n e r von Mörsch beim Baden im
Rhein .

Untergrombach . Das vom Musikinstrumentalverein ar¬
rangierte und von den Vereinen unterstützte Erntedankfest
brachte wiederum in unsere Gemeinde reges Leben. Ein schön
zusammengesetzter größerer Festzug bewegte sich gegen 3 Uhr
durch die Straßen des Dorfes , der grobe Aufmerksamkeit auf
sich lenkte. Es waren dieses mal sämtliche Gruppen — vom
Pflug bis zum Vcsverwagen — vertreten . Begünstigt wurde
dieses Fest durch das herrliche Sommerwetter . Auf der Fest¬
wiese herrschte Hobe Stimmung . In bunter Reihenfolge wech¬
selten Musik - und Eesangsvorträge (2 Musikkapellen) . Zum
Schlüsse führte der Turnverein ein Lichtkeulenschwingen auf,
außerdem ließ der Verein auf der Festwiese ein kleines Feuer¬
werk abbrennen . Man konnte nur Stimmen des Lobes und
der Anerkennung vernehmen . Der Musikinstrumentalverein ,
sowie die noch mitwirkenden Vereine haben durch dieses Hei¬
matfest etwas Gutes geleistet und haben sich hiermit grobe '
Verdienste erworbey . —I.

Pforzheim . Jn Rotensol bei Neuenbürg wurde der leidige
Weber Ludwig Klotz erhängt aufgefunden . Klotz war schon
längere Zeit Nervenleidend .

* Schwetzingen. Der hiesige Bürger Rudolph Hartung
rettete einen Mann aus Ketsch, Vater von drei Kindern , vom
Tode des Ertrinkens . Der Badende hatte sich an der Spitze der
Altrheinmündung bei Ketsch zu weit in die Strömung gewagt
und war bereits untergegangen .

* Gauangelloch bei Heidelberg . Bei einer durch die Gen¬
darmerie oorgenommenen Milchkontrolle wurde die Milch von
neun Lieferanten , meist angesehenen Bürgern beschlag¬
nahmt . Sie enthielt einen Zusatz von Wasser bis zu 60 Pros .
Die Milch wurde für das Heidelberger Krüppelheim geliefert ! !

* Freiburg . Seinen Verletzungen erlegen ist in der hiesi¬
gen Klinik ein auswärtiger Landwirt , der vor einigen Tagen
mit einer Radfahrerin zusammenstieß und dadurch einen Ober¬
schenkelbruch davontrug , weiter ein 39 Jahre alter Dienstknecht
von auswärts an den Folgen zweier sich in angeheitertem Zu¬
stande selbstbeigebrachten Stichwunden .* Rot . Freitag mittag brach in der Scheune der Valentin
Weis Witwe Feuer aus , das sofort auf die Nachbarscheune
des Frd . Sieger Übergriff, doch konnte das Feuer auf seinen
Herd beschränkt werden. Die Ursache des Brandes ist nicht be¬
kannt . Das Vieh konnte gerettet werden . Der Schaden, der
sich auf 16 000 Mark beläuft , ist durch Versicherung gedeckt.* Engen . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde der verhei¬
ratete Obervostschaffner Z i r e l l , als er mit einem Hand¬
wagen über das Gleis fuhr , von einem in den Babnbof ein¬
fahrenden Schnellzug erfaßt und auf der Stelle getötet . Zirell
hinterlätzt eine große Familie .

* Sexau bei Emmendingen . Der 55 Jahre alte Forstwart
Wilhelm Eutjabr von hier kam beim Futterschneiden mit
der rechten Hand in die Futterschncidmaschine, wobei ihm die
Hand fast vollständig abgeschnitten wurde . Der Bedauerns¬
werte wurde erst im letzten Winter beim Fällen eines Baumes
schwer getroffen , datz er nur mit knapper Not mit dem Lebe"
davonkam

* Veränderungen in der Beamtenschaft . Direktor der

Landeswetterwarte und Privatdozent an der Technischen Hoch-
chule Karlsruhe Dr . Albert Pevvler wurde zum ordent -
sichen Honorarvrofesior an der Technischen Hochschule Karlsruhe
ernannt . Der 0 . Prof , an der Universität Königsberg Dr . Her¬
mann Wieland wird mit Wirkung vom 1 . Oktober 1925
zum 0 . Professor der Pharmakologie an der Universität Heidel¬
berg ernannt .

h . Einbruch auf der Schliffkovfhütte . Bei der Kontrolle
der Unterkunftshütte auf der Schliffkovfhöhe, die unweit vom
Ruhestein gelegen ist . bemerkte der Beamte an dieser eine
notdürftig bekleidete Person , die bei Anruf sofort die Flucht
ergriff . Die erfolgreich aufgenommene Verfolgung führte zur
Festnahme eines überaus frechen und unverschämten Ein¬
brechers. Der Mann war durch das Dach in das Innere der
Hütte eingedrungcn und hatte sie nach Vorräten durchsucht .
Don dem Vorgefundenen wurden Kostproben genommen ; was
nicht dem Geschmack entsprach, wurde zur Seite gestellt und so
dem Verderben vreisgegeben . Nur ausgesucht beste Lebens¬
mittel verzehrte der Gauner . Dadurch entstand ein Schaden
von mehreren 100 Mark . Zudem wurde das Innere der Hütte
durcheinander geworfen , so daß diese sich bei der Oeffnung in
einem trostlosen Zustand befand . Der Einbrecher , der ver¬
mutlich auch den kürzlichen Einbruch in die Acherner Hütte auf
dem Seekops beim Rubestein oorgenommen bat , wurde ins
Gefängnis in Baiersbronn eingeliefert .

Markt unk» Hanvek
Oberkirch. Bezirksobstmarkt vom 12 . August. Bühler

Frühzwetschgen 13—15 Pfg ., Birnen '
18 —26, Acvfel 15—18,

Mirabellen von Rancq 35 . Bei mäßiger Anfuhr war der
Markt in kurzer Zeit geräumt . — Marktbericht vom 13. August.
Birnen 18—30 Pfg ., Zwetschgen 10—11 , Aepfel 12—25, Mira¬
bellen 35 Pfg . je nach Güte und Größe. Nachfrage flau , Ab¬
satz schleppend . Zwetschgen mutzten teilweise zum Brennen
verkauft werden , da keine andere Absatzmöglichkeit vorhanden
war ( ! !) . Der Handel macht darauf aufmerksam, datz für wei¬
teren Transport keine geschüttelten, sondern nur mit Hand ge¬
pflückte Zwetschgen in Frage kommen.

Bühler Obstmarkt vom 13. August. Bühler Frühzwetschgen
11—12 Pfg ., Aepfel Königin . Cronceles 16—18 Pfg . , Birnen ,Clapps , Eaisbirtle 30—35 Pfg ., Mirabellen von Nancy 30
bis 40 Pfg . — Frühmarkt vom 14 . August. Bühler Früh¬
zwetschgen 12—13 Pfg ., Birnen , Eaishirtle 30 Pfg ., Aepfel 14
Pfg . Anfuhr für beide Märkte gering . Absatz gut .

Oberkirch. Schweinemarkt vom 13. August. Auf dem
Schweinemarkt waren 207 Ferkel angefahren .

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Bau¬
unternehmers Julius Eiacomelli in Karlsruhe wurde nach
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben, - -

»Für die Völkischen häs der begriff Eyre einen ZnhÄki«
(Draf Reveulle » am ir. A»gust IM lm Reichriez .)

Kleine Nachrichten
Berlin , 16. Aug . Jn dem Berliner Vorort Wittenau

wurde gestern früh in der Rödernallee mitten au fdem Fahr¬
damm eine Frau sterbend ausgefunden . Die Lage der Frau ,
die schwere Wunden aufwics , ließ cs nicht ausgeschlossen er¬
scheinen , datz ein Sittlichkeitsverbrcchen verübt wurde . Die
Ermittelungen der Mordkommission haben jedoch auch die
Möglichkeit ergeben, datz die inzwischen Verstorbene das Opfer
eines Autounfalles geworden ist .

Berlin , 17. Aug. Angehörige der kommunistischen Partei
hatten gestern vormittag ein Drahtseil .über die Straße ge¬
spannt und dadurch einen 16jährigen Radfahrer zu Fall ge¬
bracht, der darauf blutig geschlagen wurde , wahrscheinlich weil
er dem Bismarckbunde angehörte . Die Angreifer flüchteten ;
einer von ihnen ist jedoch von Zeugen erkannt worden . ?

Anklam , 16 . Aug. Die Anfang Juli hier ausge¬
brochene Typhuscpidemie hat einen erschreckenden Um¬
fang angenommen . Die Zahl der Krankheitsfälle beträgt bei
14 000 Einwohnern bisher rund 300, die der Todesopfer 30.
Die Neukranken gehen jetzt etwas zurück, ob aber die Gewalt
der Seuche gebrochen ist, erscheint fraglich, da trotz aller ärzt¬
lichen Bemühungen der Sitz des Seuchenherdes noch nicht er¬
mittelt werden konnte. Die Todesopfer sind hauptsächlich un¬
ter jüngeren erkrankten und überwiegend unter weiblichen
Personen zu verzeichnen.

Winnipeg , 15 . Aug . Am Hellen Tage ühcrficlcn 5 Räuber
den Kassierer der Winniveger Elektrizitätsgcscllschaft in einer
der belebtesten Hauptstraßen der Stadt und raubten Lohn-
geldcr für die Angestellten im Betrage von 87—88 000 Dollars ,
Der Kassierer wurde durch Schläge mit einem Revolvcrkolben
bewußtlos zu Boden gestreckt. Die Räuber sind entkommen.

Danzig , 16 . Aug . Gestern nachmittag kenterte ein mit 5
Personen , drei Tlkännern und 2 Frauen besetztes Motorboot .
Den vereinigten Bemühungen eines Rettungsbootes , eines
polnischen Marinetauchbootes und eines anderen Rettungs¬
bootes gelang es. drei Personen zu retten , während die beiden
anderen , der Führer des Motorbootes , ein Earaaenmeistcr , und
ein Arbeiter , ertranken . Ihre Leichen konnten noch nicht ge¬
borgen werden.

Beru , 17 . Aug . Wie das „Berner Tagblatt " aus Kander -
steg erfährt , ist Sonntag nachmittag 4 Ubr an den Fisistöcken
eine Frau Hochstädtler aus Frankfurt a . M . tödlich abgestürzt.
Frau H . hatte mit ihrem Manne , einem Rechtsanwalt , die
Fisistöcke bestiegen. Ihre Leiche wurde von der sofort abgc-
gangenen Bcrgungskolonne in die Sennhütte auf der Fisialv
verbracht .

Amiens , 15. Abg. Die Entgleisung des Schnellzuges
Paris —Boulogne , die hier vorgestern erfolgte , hat » wie nun¬
mehr amtlich festgestellt wird — 11 Menschenleben ge¬
fordert . Die Zahl der Schwerverletzten beläuft sich auf
7 0, die der Leichtverletzten auf 78 . Die cingeleitete
Untersuchung hat — wie der Eisenbahnminister mittei »te — als
Ursache des Unglücks die übertriebene Fahrtgeschwindiskcit
festgestellt, mit der der Zug in den Bahnhof von Amiens eln-
fuhr . Ob auch eine Explosion der Gasbehälter erfolgte, liefe sich
wegen der fast vollkommenen Vernichtung der betr . Wagen
mit Sicherheit nicht feststellen. Auch sollen in dem Schnellzug zu
leichte und ausgesahrene Wagen zur Verwendung gelangt sein .
Durch den schlechten Zustand der Eisenbahnstreckeinnerhalb des .
Bahnhofes von Amiens dürfte der Unglücksfall nicht veran¬
laßt , aber in seiner Auswirkung noch verstärkt worden sein .
Der Lokomotivführer des llngliickszuges ist vollkommen zu¬
sammengebrochen.

Paris , 16. Aug. Nach einer im „Echo de Paris " veröffent¬
lichten Meldung aus Pecking wird aus Schanghai berichtet,
datz dort eine Choleraevedemie ausgebrochen ist . Man ver¬
zeichne mehr als 500 Krankheitsfälle . Davon seien 25 bereits
tödlich verlaufen .

Simla , 16 . Aug . Die Flüsie Nordiudiens sind infolge hef¬
tiger Regenfälle über die 'ijfer getreten . Die nördlichen
Stadtteile von Labore stehen unter Wasser. Auch die städtischen
Wasserwerke sind überschwemmt. Der Eisenbahnverkehr in ci-
nigen Landesteilen ist unterbrochen ._

Briefkasten der Redaktion
Verfassungsfeiern betr . Heute machen wir nun Schluß

niit den Berichten über die Verfassungsfeiern . Es gebt wirk¬
lich nicht an , daß man wochenlang Berichte über derartige Ver¬
anstaltungen bringt . Schon wiederholt haben wir erklärt ,
datz der beste und wirksamste Bericht der ist . der noch am
Tage der Veranstaltung auf einer Postkarte an die Redaktion
abgeht . Leitartikel über solche Feiern sind absolut unnötig .
Unsere Berichterstatter mögen dies endlich beachten.
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Geschichtstalender
17. August : 1786 ßDcr „Alte Fritz" (Friedrich II .) in

Sanssouci . — 1875 Einigungskongreb in Gotha . — 1920 Grün¬
dung der Landarbeiter -Internationale in Amsterdam.

parteinachnchten des Soz . Vereins Karlsruhe
Den Mitgliedern zur Kenntnis , dab diese Woche die Be¬

zirke Mühlburg und Grünwinkel kassiert werden.
unsere Mitglieder , die Beiträge bereit zu halten

Wir bitten

Sie Preissteigerung im Zunehmen
„Die Währung ist stabil und wird stabil bleiben . Eine

neue Inflation ist ausgeschlossen"
, sagte neulich Dr . Schacht

oor Vertretern des Handels und der Industrie . Das klingt
so hoffnungsvoll und soll Sorgen bannen. — Aber die
Preise steigen und st e i g e n , die Kaufkraft des Gel-
des vermindert sich von Woche zu Woche , die Löhne steigen ,
müssen steigen , worauf wieder die Waren unverhältnis¬
mäßig höher notiert werden. Tie altbekannte Schraube.
Was Hilst es dem Verbraucher, daß der Dollar 4,20 Reichs¬
mark wie im Frieden an den Börsen notiert wird . Der
Verbraucher lebt davon, was er sich von seinem Lohn oder
Einkommen kaufen kann , und nicht von der guten Notie-

rung der Reichsmark . Deutschland ist zurzeit, wenige Ar-
tikel ausgenommen, wohl das teuerste Land Continental -

Europas . Hier müßte durchgegriffen werden ! Der Grund¬
satz , mit geringem Umsatz und hohen Verdienst-Aufschlägen
große Gewinne erzielen zu wollen, ist heute ein Verbrechen
am Volke. Hohe Preise drosseln den Umsatz. Niedrige
Preise wirken belebend auf Handel und Produktion .

Hier gäbe cs nur eins : Halt ! Oft , allzu oft ist tö¬
nend der Preisabbau angekündigt worden Geschehen ^ . .
ist weniger als nichts , denn anscheinend haltlos gehen die ’ajcrej n in Der kurzen Zeit feines , Bestehens , trotz der un-

Preise nach oben . Der kaufmännische ehemalige Mittel
stand ist bereits heute proletarisiert . Treu und brav hat
der mittlere und kleinere Kaufmann seine Ersparnisse dem
Reiche zur Kriegsanleihe zur Verfügung gestellt . Kapital
ist jetzt kaum mehr vorhanden. Weite Krerse des gewerb -

lichen Mittelstandes leben jetzt nur noch vom Kredit ihrer
Lieferanten. Ter Fall einer größeren Firma reißt dann
häufig Dutzende kleinerer Existenzen mit sich. Auch in der
Großindustrie fehlt es an flüssigem Geld . Tie großen In -
flationsgewinne sind verbaut und in Maschinen gesteckt
worden. Jetzt fehlt es an barem Geld. Drohender von
Tag zu Tag erhebt sich das Gespenst der Arbeitslosigkeit.
Täglich finden Entlassungen und Stillegungen im großen
Umfange irgendwo im Deutschen Reiche statt . Die unse¬
lige Zollpolitik wird weiter verteuernd wirken . Dazu
steigende Mieten , um den ,Firmen " Hausbesitzern zu helfen ,
denen die Regierungsparteien das Hypothekengeld durch
die sogenannte „Aufwertung" größtenteils geschenkt haben .
1 Preissteigerung , Kaufkraft-Verminderung , Miete und
Zölle im Verein lassen den Arbeiter , den Verbraucher und
den mittleren und kleineren Gewerbetreibenden trübe in
die Zukunft blicken .

Hier hilft nur eins : Seid opferwillig wie bisher , klart
die Lauen auf, stärkt die sozialdemokratischen Organisa -
tionen ! Dann werden andere Zeiten kommen , Zeiten fried -
Pollen Glücks und aufwärtssteigender Entwickelung !

Wenn es leinen Meierschuh gäbe
Wir lesen in unserem Essener Parteiblatt : Ein Beitrag

zum Kapitel Mietwucher . Ein günstiger Windstoß hat uns
.nachstehendes Schreiben auf den Tisch geweht . Aus dem¬
selben geht mit zwingender Logik der Zustand hervor, der
uns blüht, wenn die freie Wohnungswirtschaft eintritt .

Essen , den 4 . Juni 1925.
Bahnhosstrabe 106.

Fräulein .
Werden .

Aus mein Inserat in der Essener Allgem. Zeitung er¬
halte ich Ihr wertes Schreiben. Es handelt sich um eine
drriräumige Mansardenwohnung in meinem Hause Kleist¬
straße 3 am Stadtgarten . Die Mansarden sind halbschräg,
eine davon mit schönem Balkon und in gutem Zustande . Die
Zimmer müßten jedoch neu ausgesrischt werden , auherdem
niibten sie sich ein Klosett anlegen lassen , wofür ein Seva -
ratraum vorhanden ist . Der Mietpreis beträgt 990 Mark
pro Jahr und müßte dieselbe ein bis zwei Jahre im voraus
bezahlt werden . Falls Sie hiermit einverstanden sind bitte
ich um Ihren Besuch .

Hochachtungsvoll!
Paul Ostwald. Strumvfwarengrotzhandlung

Jedes weitere Wort zu dieser Angelegenhrit würde nur
die Wirkung abßhwächen .

s . Abschiedsfeier. Unser alter Partei - und Eewerkschafts-
veteran Andreas Kalnbach, der am 8. ds . Mts . seine Gol¬
dene Hochzeit hier zu feiern das seltene Glück hatte ,
wird nun Karlsruhe am Ende dieser Woche wieder verlassen!
um seinen Dienst bei der Metallarbeiter - Krankenkasse in Ham¬
burg wieder anzutreten . Der Sängerbund „V o r w ä r t s" ,
dessen Mllgründer und Ehrenmitglied unser Eenosie Kalnbach
ist, wird aus diesem Anlab am Freitag den 21 . ds. Mts .,
abends 9 Uhr , in seinem Vereinslokal „E r ü n w a l d"

, Rüv -
vurrerstrabe , eine Abschiedsfeier veranstalten , zu der er nicht
nur seine aktiven und passiven Mitglieder , sondern auch alle
diejenigen Partei - und Eewerkschaftsgenossen freundlichst ein¬
ladet , die unseren alten Genossen Andreas Kalnbach aus der
Zeit feiner Tätigkeit während und nach dem Sozialistengesetz
kennen und schätzen gelernt haben.

Parteilos « Sozialisten . Es gibt , besonders auch in unseren
Kreisen , manche Sozialisten , die es ablehnen , einer Partei bei¬
zutreten . Man könnte auch sagen, es gibt manche Parteilose
die sich gelegentlich zu unserer Ueberraschung als Sozialisten
vorstellen. Ja , sie sind so vollkommene, so treffliche Sozialisten ,
dab ihnen die Sozialdemokratische Partei nicht gut genug er¬
scheint , um ihr beizutreten . Dab sie Geld sparen , wenn sie
außerhalb der Partei stehen , ist für diese idealen Leute gewib
kein Beweggrund , der mitsvräche. In der Kritik , die sie an der
Sozialdemokratischen Partei üben , mag oft nur ein Körnchen
Wahrheit liegen , denn alles Menschliche ist unvollkommen, mit
Ausnahme der parteilosen Sozialisten . Indem sie sich aber der
Partei fernhalten , bekommen sie auch kein richtiges Bild von
äbr . keine reckte Einsicht in ihr Wesen. In ihrer Isolierung

reden sie sich vielmehr in eine Auffassung von unserer Partei
hinein , die geradezu als karrikaturistisch erscheint . Wir alle von
uns kennen solche Leute.

Unsere Aufgabe mub es sein , sie eines besieren zu belehren .
Sie auf die Unzweckmäßigkeit ihres Tuns aufmerksam zu ma¬
chen, sie zu ermahnen , der Organisation , der Partei beizutreten .
Sie zum Lesen unserer Zeitung anzuhalten und sie zum Bei¬
tritt in die Partei einzuladen .

Wiener Operette im Stadt . Konzerthaus . Heute Montag ,
17. August, findet eine Wiederholung der beliebten Operette
„Ein Walzertraum " mit Dorrit Reiter als „Friederike" statt .
In Vorbereitung befindet sich die grobe Overettenneuheit
„Der sübe Kavallier " von Leo Fall , die ein in der Operette
bisher noch nicht verwendetes Thema verwendet .

Grobe Schweizer Kunstausstellung . Um weitesten Kreisen
der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, das Material der
Groben Schweizer Kunstausstellung in der städtischen Ausstel¬
lungshalle zu Karlsruhe eingehend besichtigen zu können , ist
der Preis für die Dauerkarten bedeutend herabgesetzt
worden . Ein einmaliger Besuch kann unmöglich eine ge¬
nauere Kenntnis der ausgestellten Werke vermitteln . Da eine
zweimalige Ausgabe für den Besuch für den größten Teil des
Publikums in den meisten Fällen zu kostspielig ist , anderer¬
seits aber gerade diese Ausstellung wegen ihrer Bedeutung eine
nie wiederkebrende Gelegenheit bietet , sich eingehend mit der
Schweizer Malerei und Plastik zu beschäftigen, dürfte die Er¬
mäßigung sehr willkommen sein . Vom 15 . August ab beläuft
sich der Preis für eine Dauerkarte auf 3 M, früher 5 -st. Für
die Mitglieder des wirtschaftlichen Verbandes bildender Künst¬
ler Südwestdeutschlands in Karlsruhe , für Studierende und
Schüler , sofern sie sich als solche ausweisen , ermäßigt sich der
Preis von 3 -st auf 2 -st pro Stück . Diese Verfügung tritt so¬
fort in Kraft . Die Ausstellung ist nach wie vor an den Werk¬
tagen von 10— 1 und von 2—7 Uhr , an Son ." -. und Feiertagen
von 9—1 und 2—6 Uhr geöffnet.

Aus den Vororten
Rintheim . Am vergangenen Mittwoch hielt der neuge»

gründete Arbeitergesangverein „Eintracht " im Lokal zur
„Krone" seine erste Halbjahrs -Generalversammlung ab . Aus
dem Bericht des Vorstandes , Heller , ging hervor , dab der

fairen Bekämpfung und Lokal-Abtreibung einen nichtgeahnten
Aufschwung genommen hat , indem der Verein jetzt schon 94
Sänger zu verzeichnen bat . Redner gibt der Meinung Aus¬
druck, dab wir eigentlich mit dieser Bekämpfung ganz zufrie¬
den sein können, indem dadurch jedem Arbeiter , wenn er
nicht von blindem Vereinsfanatismus befangen ist , die Augen
geöffnet werden, wohin er gehört . Auch die Berichte des
Kassierers und Schriftführers fanden allgemein Anerkennung
und Zustimmung . Beschlossen wurde , am Sonntag , 23. August,
aus dem Sportplatz des Turnerbundes im Wildpark eina
Gründungsfeier abzuhalten , worauf mir die Sangesgenosien
und Arbeiterschaft von hier und Umgegend jetzt schon aufmerk¬
sam machen . Mit dem Wunsche , auch fernerhin treu und ge¬
schlossen für den Verein zu arbeiten im Interesse der Arbeiter -
Sängerbewegung und um unseren Gegnern zu zeigen , dab wir
für eine kulturelle Bewegung arbeiten , die nicht mehr aus
der Welt geschafft werden kann, konnte der Vorstand tterti
dreistündiger Dauer die von gutem Geist getragene Versamm¬
lung schließen ., R .

Karlsruher polizeibericht vom 17 . August
Verkehrsunfall . In der Sonntagstrabe fuhr gestern vor¬

mittag ein 16 Jahre alter Elektrotechnikerlebrling mit seinem
Fahrrad eine Frau an , wodurch diese zu Boden stürzte und
einen doppelten Ilnterschenkelbruch erlitt . Die Verletzte wurde
nach dem Städt . Krankenhaus verbracht worden.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Radfahrer erfolgte am Samstag nachmittag am
Mühlburger Tor . Der Radfahrer fiel vom Rade und trug
Hautabschürfungen davon , während sein Fahrrad leicht beschä¬
digt wurde.

Versuchte Selbstlötung . Gestern abend 11 .50 Uhr brachte
sich ein lediger 22 Jahre alter Hilfsarbeiter von hier in der
Borkstrabe mit einem Walzenrevolver 2 scharfe Schüsse in die
linke Schläfe bei. Er wurde nach dem Städt . Krankenhaus
verbracht . Das Motiv ist unbekannt . Es besteht Lebens¬
gefahr .

Ruhestörung . 34 Personen wurden durch die Polizei in
den Nächten vom Samstag auf Sonntag und Sonntag auf
Montag wegen Ruhestörung angezeigt . Außerdem mußten
4 Betrunkene in polizeilichen Gewahrsam verbracht werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 18. August : Zeitweise beiter , trocken , etwas
wärmer .

Wasserstau!» des Rheins
Schusterinsel 175. gef . 3 ; Kehl 280, gest . 8 ; Maxau 440,

gef. 6,' Mannheim 328. gef. 14.

Aus der Partei
Wei»» wte«. (Sozialdem . Verein .) Dienstag , 18.

abends Uhr . findet im Lokal sum „Röble" eine wichtig
Parteiversammlung statt . Es ist Ehrenpflicht e,n»
jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Aus dem Laude
Aus dem Murgtal

Berfassuugsfeier in Gaggeuau
Die Verfassungsfeier in Eaggenau , die am Dienskas

abend 8 Uhr im Saale »um „Eambrinus " stattfand , war
stark besucht. Diele mußten wieder umkebren, da es feUJ

*'

zum Stehplatz nicht mehr ausreichte . Erfreulich war . dab e«n°

Anzahl Vereine geschlosien sich an der Feier beteiligten , so
Freiw . Feuerwehr der Stadt , die Benz- und Eisenwerksfeuer
wehr, die vor der Feier sich im Rathaus versammelten , wo ein«

Anzahl Feuerwehrmänner für 25jährige Dienstzeit ihre Dienst>

auszeichnung erhielten ; ferner waren noch anwesend die Be>

zirksgruvve des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold Eaggenan,
der Gewerbegesangverein , der Arbeitergesangverein „Freiheit
und die Stadtkavelle . Herr Bürgermeister Schneider o®>

grüble die Erschienenen, besonders Herrn Regierungsrat Klei »
als Festredner ; in seiner Begrübungsansvrache bekannte M
Herr Schneider offen zur heutigen Staattzsorm , zur Revubln
und zur deutschen Verfassung ; ferner entschuldigte er noch de»
Männergesangverein Sängerbund , der angeblich auf Eru "?
einer Vereinbarung mit dem Eewerbegesangverein , dab nick '
bei jeder von der Stadt arrangierten Feier beide Vereine n>m
wirkten , dieser Feier ferngeblieben sei . (Sollte nicht do«
ein anderer Grund zum Wegbleiben von der Feier maßgebend
gewesen sein?) Die Stadtkapelle verdiente den ihr für da»
während der Feier Gebotene gezollten Applaus , auch wurde »
die Lieder , vorgetragen vom Arbeitergesangverein sowie vom
Gewerbegesangverein und dem Doppelquartett mit großes
Beifall ausgenommen . Herr Regierungsrat Klein for®^
über das Zustandekommen der Verfassung und betonte , da»
sich jeder deutsche Staatsbürger mehr wie bis jetzt damit be>

fassen möge; denn viele gebe es, die an der Verfasiung , sowie
an der Staatsform Republik wohl recht tüchtig herum
fielen, aber vielleicht noch nicht einmal die ersten Artikel
kennen. Zum Schluß mahnte der Referent zur Einigkeit un°
beendigte seine wobldurchdachte Rede mit den Worten : De»
Bürger Glück blüht mit dem Staat , und Staaten blühen
durch Patrioten . Reichen Beifall erntete Herr Klein für st>»
Referat . — Ein kleines Tänzchen schloß die wohlgelungen®
Feier . Herr Bürgermeister Schneider dankte allen wo
herzlichen Worten , die mit beigetragen haben , die Feier 5"
verschönen .

Aus dem Publikum hörte man allgemeines Lob für M*
Gebotene . Rur vermibte man die für eine solche Feier aw
gebrachte Saaldekoration : zum Glück konnten Reichsbanner'

lcute kurz vor Beginn noch eine schwarz-rot -goldene Fabw
herbeischasten, sonst wäre nichts von den Reichsfarben zu seb ®?

! gewesen . Den Republikanern ist während des Tages am ww'

sten aufgefallen , dab trotz der Aufforderung des Herrn Dur'

germeister Schneider , zu Ehren des Verfassungstages die
ser zu beflaggen , nur wenige der Aufforderung Folge geleistet
haben . Mit Ausnahme einiger Geschäftshäuser konnte w«"
nur noch staatliche Gebäude und einzelne Arbeiter - Häuser
flaggt sehen . Man ist in Eaggenau doch sonst nicht so kaw
mit der Beflaggung , warum gerade am Verfassungstag so
rückhaltend? Hoffen wir bis zur nächsten Verfassungsfeier
eine Besserung, speziell von den Bekenneru zur Republik.

Offenburg
Eine ernste Mahnung .

Von einem Ausgewiesenen werden wir um Ausnahme f®’
gender Zeilen ersucht :

In der letzten Zeit finden in unserer Stadt und llw '

gebung , viele Feste, Konzerte und sonstige Vergnügungen stw»
Soweit diese Festlichkeiten zur Erhaltung der Gesundheit »»
Kraft unseres Volkes dienen , vorweg das Turnen gerecht !
sind sie sehr zu begrüben . Es werden aber beute viel zu .
Vergnügungsfefte abgebalten . An der Ostgrenze unsere'
Deutschland spielen sich derweilen traurige , Vorgänge ab.
werden von der Regierung Polens , die Bewohner deutsiw .
Ursprungs ausgewiesen . Ich vermibte am letzten Samstag ,
der »Vaterländischen Kundgebung auf dem hiesigen Markts "
in den Worten des Redners , ebenso in der Ansprache des Heft
Weibbischof am Sonntag nachmittag in der städtischen 6 ff*s,
regliche Stellungnahme zu dieser unmenschlichen elenden

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operette im Konrerthaus : „Ein Walzertraum ".
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .
Palast -Ljchtspiele: „Das Kabinett des Dr . Caligari , „Fix und

Fax in Feuer und Rauch".
Zentral -Lichtsviele: „Ich liebe dich"

, „Die Verlobungsreise " .
Union -Theater , Kaiserstrabe : „Das Ovfer des Harems ".
Weltkino : „Das brennende Paradies "

, „Das gestohlene Mil -
lionenrezevt "

. „Achtung Kurve ".
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Exzelsior-Künstlersviele : Jeden Abend 8 )4 Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Gaststätten Grüner Baum : Täglich Konzert , Obergeschoß

( Kaffee) Kapelle Kellner jun ., Erdgeschoß die beliebte
Kapelle Heimig.

Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold. 3. Kameradschatf. Heute
Montag . 7 .30 nachm . Antreten der Kämeradschaft zum Aus¬
marsch . Anschließend Versammlung im Lokal zur „Eiche"

. Es
ist dringend notwendig , dab zur Versammlung sämtliche aktiven
und passiven Kameraden der Bezirke Süd - , Südweststadt ,
Beiertheim und Rüppurr zwecks Stellungnahme zur General¬
versammlung vollständig erscheinen . , Versammlungsbeginn
pünktlich g Uhr.

Achtung . Kameraden ! Nächsten Mittwoch, abends
8 Uhr, Generalversammlung im „Friedrichshof " . Strenge
Saalkontrolle . Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds¬
karte oeltattet .

lunß von Seiten der Polen , über welche alle Tageszeitung ,
mit Sperrdruck berichten. Tausende arme, zum Teil kian.
Menschen, Greise, Eltern und Kinder , werden von den rachiE
tigen Polen , von ihrer Scholle und Heimat vertrieben . ..

Verelnsanzeiger
(8 <tgnQgung «ametgai puhta toter dicker JtaMi t» der Stjel kein« Stof***^

»der wcrdc» | um 9tetfeaKsj<fE«at|>Kl< dcrechnct ).

Karlsruhe .
Bolkschor West. Heute, Montag , abends 8 .30 Uhr : Fr -w^

'

chor-Singstunde . — Vereinsleitung Sitzung . — Freitag . %
August, abends 8 Uhr : Zusammenkunft im „Goldenen Laww ’

Hardtstrabe .
®

Durlach . (Sozialdem . Partei .) Mittwoch abend W
im „Lamm" Ausschußfitzung . Vollzähliges Erscheinen
dringend erwünscht.

' ' ~
805

" '
Der

'
Vorsta^ ch

Weingarten . (Soz . Verein .) Dienstag abend ^ 9 ,t,
Parteiversammlung im Lokal. Vollzähliges Erscheine »
wünscht . 804 Der Vorsta"" ,

Haarkranke
Frauen und Männer*
die an Ausfall der Kopfhaare , Haarspatt , sogen . H 8 *? "'

,.*e>
Schmerfluss , Schuppen usw. leiden , wenden sich unter
Beschreibung des Zustandes Vertrauens voll an Dr. med. G. G
G . m. b . H . , Magdeburg-N. , und senden gleichzeitig ein ,’£®

u1io(!
gekämmte Haare zur kostenlosen mikroskopischen Unteren
ein. Aut Grund des wissenschaffliehen Befundes erhalt®

Interessenten
fachmännische Auskunft . „ f

darüber , wie und mit welchen Mitteln das Haar ratioP01
pflegt werden muss , um einem weiteren Haarausfall vorzu»®
und um ein geschmeidiges , glänzendes Haar zu bekom

Das Angebot gilt nur für kurze Zeit, W
schreiben Sie deshalb heute noch .
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Irland abgeschoben . - Nur wer eine solche Ausweisung durchMene Erfahrung kennen gelernt und mitgemacht bat , kennt
di«> unmenschlichen Leiden , denen viele tausende z. Zt . an der
Mgronze ausgesetzt find . Solche Handlungen von Seiten einer
Mgierung muh man dem Volke , und besonders der verstän -
.

l
(
6crl Jugend mitteilen , aber nicht um von unserer Seite das -

>°loe zu tun , sondern nur um die unwürdigen Machthaber der
" 'Nischen Regierung zu bekämpfen.

. Vor allem aber sollten unsere heutigen Veranstaltungen
°"Utzt werden , um die Menschen zum Guten zu belehren und

^ nn solches Elend vorhanden ist wie z . Zt . an der Ostgrenze,
Sammlungen zu veranstalten , um dieses Elend lindern zu bel-
l n ' Leider denken die meisten Menschen aber nur an das
^lend des Nächsten , wenn sie selbst damit betroffen werden."Me von der Regierungs - oder Stadbebörde eingeleitete
Sammlung bringt sicher den Erfolg , deren Tat sich selbst lohnt .^ °nkt an die armen Ausgewiesenen an der Ostgrenze! b.
. Autozusammenstoh. Am Mittwoch nachmittag 2 llbr stieh

Personenkraftwagenführer Wilh . Erieshaber ( Fried -^ r.) hier , in der Ortenbergerstrahe mit seinem Personen -S vagen mit dem Bulldogg - Anbänger der Firma Boos und
(Ortenberg ) zusammen. Die beiden Wagen fuhren"»rschriftsgemäh und hätten auch gut aneinander vorbei kön-

, ?tt , wenn nicht gleich der g Jahre alte Knabe Josef Sä -
isuger aus Fessenbach in die Fahrbahn des Erieshaber"serngelaufen wäre , der hinter dem Anhängewagen nachging
^ " anstatt nach rechts hinter den Anbängewagen nach links
"§üog. Der Knabe wäre zweifellos überfahren worden,

, enn Erieshaber nicht sämtliche Bremsen gezogen hätte . Da-
J 11«) kam sein Wagen allerdings zum Stehen , jedoch durch die
Wuchtigkeit des Bodens rutschte der Wagen nach vorn und
fiin? der Vorderteil des Wagens nach links und der
Mtcre Teil nach rechts zu stehen kam . Durch diesen plötzlichen

der Hinterteil des Personenkraftwagens auf den^, -tere Teil nach rechts zu stehen kam .
stich der Hinterteil des Persoi . . .

. ."hangewagen des Bulldoggs auf , wobei die Deichsel des An-
^ Sewagens dem Führer des Bulldoggs in den Rücken ging,"durch dieser vom Sitz auf den Boden siel . Meier wurde

jj
b"ald ins Krankenhaus verbracht, wo , wie man hört , nur

djp Verletzungen — Quetschungen — festgestellt wurden ,
Wi lebensgefährlich sind . Dieser Fall ist wieder eine
i^ ' iche Warnunö , die Kinder mehr als bisher auf di« Ge -
J ?ten der verkehrsreichen Strahen aufmerksam zu machen .

s. Gefährliche Strohlagerung . Dadurch, dab die Heuernte
ein« reiche war , hat ein grober Teil der Landwirte keinen
Platz für ihr Stroh . Ueberall im Ort , wo gerade Platz vor¬
handen , befinden sich nun in der Nähe der Gebäude Strob -
baufen . Bei der sprichwörtlichen Spielerei der Kinder mit
Zündhölzern , kann man diese Lagerung des Strohs ruhig
einen bodenlosen Leichtsinn nennen «» Diese Strohhaufen müh¬
ten entweder ein Stück vom Ort entfernt werden, oder doch
so geschützt aufgehäuft werden, dah Kindern die Möglichkeit
genommen ist, dazu zugelangen . Dah schon ein größeres Un¬
glück hätte geschehen können, zeigte sich am Sonntag abend.
Während noch ein grober Teil der Einwohner sich im Garten
des Musikvereins befand , ertönte die Alarmglocke. An der
Ostseite des Ortes , bei dem Wohn- und Oekonomiegebäude des
Landwirts Franz Kaufmann , stand ein Strohhaufen in Flam¬
men. Durch rasches Eingreifen war es möglich , zu verhindern ,
dah das Feuer auf die Gebäulichkeiten Übergriff. Bei dem ge¬
rade einsetzenden Ostwind und der bei uns herrschenden Brun¬
nenarmut hätte ein grober Teil des Ortes ein Raub der
Flammen werden können. Dah bei den Löscharbeiten die nö¬
tigen Gaffer nicht fehlten , die nichts können, als die Arbeit
durch ihr Herumstehen hindern , dafür sorgten wieder einmal
die jüngeren Leute , lleber die Entstehungsursache weih man
nichts bestimtes.

In der Zeit vor dem Kriege waren im hiesigen Ort noch
eine gröbere 'Anzahl gegrabener Brunnen , die etwa gleich¬
mäßig im ganzen Ort verteilt waren . Nach und nach sind diese
Brunnen verschwunden, teils durch Zuwurf , teils durch solches
Abdecken , dab sie nicht gerade rasch, wie es bei einem Brande
geschehen müßte , geöffnet werden können. Und doch sind ge¬
rade diese Brunnen in einem Ort , wo keine Wasserleitung vor¬
handen ist , am zweckmäßigsten , im Falle eines Brandes , zumal
die geschlagenen Brunnen sich in den Wohnungen befinden,
bei einem gröberen Brande also nicht benützt werden können.
Wenn schon bei einem solchen Brande wie am Sonntag mit
Jauche gelöscht werden muhte , mit was soll dann bei einem
gröberen Brande gelöscht werden? Unseres Erachtens müßten
die gegrabenen Brunnen wieder in Stand gesetzt werden , und
dann so abgedeckt sein , dah sie im Falle eines Brandes sofort
benutzt werden können . Vieleicht nimmt sich die Ortsverwal¬
tung der beiden Fälle , d. h . der ungeschützten Strohhaufen ,

I sowie der Brunnen an , bevor ein größeres Unglück geschehen ist.

s . Elgersweier . Um 1 Uhr begann hier am Dienstag die
Verfassunasfeier in der Schule,' es nahm hieran der Gemeinde¬
rat und ein Teil der Eltern teil . Herr Hauvtlebrer Ansel¬
mend hielt eine kurze Ansprache. Um den Kindern die Ver¬
fassung verständlich zu machen , verglich er dieselbe mit einem
Bauplan , nach dem das neue Staatswesen ausgebaut werden
soll. Am Schluß, nachdem die Kinder das Deutschlandlied ge¬
sungen batten , erhielt jedes Kind auf Kosten der Gemeinde
einen Weck . Mit Musik ging es hierauf zum Rathaus . Land¬
tagsabgeordneter W i r t h hielt die Festrede vor der fast voll¬
zählig anwesenden Einwohnerschaft . An alle Anwesenden
richtete Genosse Wirtb seine Worte , an jung wie alt . an Frau
wie Mann , an Arbeiter und Bauern , und zeigte ihnen , was
früher war und was beute ist , welche Rechte und Pflichten sie
früher , und welche sie heute haben . Alle ermahnte der Redner
mitzuarbeiten , um den Geist, der in der Reichsverfassung ruht ,
endlich zum Leben zu erwecken . Mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch auf das deutsche Vaterland schloß die An¬
sprache . Leider mußte der zweite Teil des Festes infolge des
schlechten Wetters in ein Lbkal verlegt werden. Die Feier
nahm einen sehr guten Verlaus . Verschiedenen Herrschaften
aber , die glaubten , das Fest sabotieren zu müssen , sei gesagt,
dab man sich ihr Verhalten für die Zukunft merken muß.

Elgersweier . Unverdiente Ehrung . Man schreibt uns :
Die Belegschaft der Abtl . Spinnerei der Spinn - und Weberei
Offenburg veranstaltete unter sich eine Eeldsammlung , um den
ausscheidenden Werkmeister mit einem Geschenk zu beehren.
Der Werkmeister ließ bezüglich der Behandlung der Arbeiter
viel zu wünschen übrig . Man kann allerdings von solchen
Arbeitern , die zum groben Teil gar nicht organisiert sind, aber
doch Tag für Tag murren über den schlechten Lohn und die •
lange Arbeitszeit , sich dazu aber noch zu jeder Gelegenheit von
diesen Herrn haben bestrafen lassen , was doch auch wieder
von dem schwervordienten Lohn abgeht , nicht mehr verlangen ,als solche Unterwürfigkeit . Es wäre viel besser, wenn die
Arbeiter ihrer Organisation beitreten , und das unnötige Geld,das sie hier rauswerfen , als Beitrag für den Verband entrich¬
ten würden . Wacht auf Kollegen und Kolleginnen ! Stellt
euch in Reib und Glied der Organisation , nur dann , wen»
wieder alles geschlossen und einig dasteht, können die Unregel¬
mäßigkeiten innerhalb des Betriebes wieder beseitigt werden.

Ein Kollege.

I Irische

sorgfältig
geleuchtet

Lied-Eier
extra

fl 58
Stück K Ml .

— |

Sieb-Eier l
10

Stück1 38
Mk.

i>. ,. Leset
^ Volksfreund !

Kllm SuppemtnirfT
ist, wenn mit Wasser 20 Minuten ge¬
kocht, tafelfertig . Keine Zutaten mehr
nötig ! 7 Sorten 1 Stück — 6 Teller .

V_ _ 771

Grimmelshausen
und die Ortenau

Ausstellung in Offenburg
vom 9 . August bis 1 . September 1925

Abteilungen :
Grimmelshausen und seine Feit :

HanSfchristen, «rstSrnck», SilSniff» u . a.
profane Kunst:

weltliche Altertums - und llunffgegenstänSe
aus privatem un» öffentlichem Sesiy Ser
Grtenau .

Kirchliche Kunst:
filtäre, SemSlSe, Plastiken, GolSschmieSe-
ardeiten, Stickereien usw. au» kirchlichem
Eigentum öer Grtenau .

Die Grtenau im Silbe :
Zeichnungen, Stich«, Schnitte, SemälS»
ans ältester dis in Sie neueste Zeit.

Löslich geöffnet .

Amtliche Bekanntmachungen
Di « Maul - «« » Klauenseuche in Forchheim .

Die Maul - und Klauenseuche in Forchhelm ist
erloschen . Die angeordneten Schutzmaßregeln werden
aufgehoben.

Karlsruhe , den >5 . August 19 >5. 1500
_ Bezirksamt Abt . tlb . 0 .3 . 119

Die Ma « l- und Klauenseuche i„ Jöhlinge «.Die Maul - und Klauenseuche in Jöhlingen ist
erloschen; die angeordneten Schutzmaßnahmen werden
aufgehoben.

Karlsruhe, den 15. August 1925 . 1501
Bezirksamt Abt. Hb . O .Z . 120

während äsr Karlsruher Herbstwoche, in der Zeit
vom 12 . bis 20 . Sepfember, findet ein

grosser
Schaufensterwettbewerb
8tatt mit der vom Publikum zu lösenden Preis¬

frage :
»Welches ist das beste Schaufenster“.

Wertvolle Preise gelangen zur Verteilung.
Sämtliche Karlsruher Detailgeschäfte — auch
®twa dem Karlsruher Einzelhandel nicht ange¬
hende Einzelhandelsfirmen — können sich an
^eser grosszügigen Veranstaltung beteiligen.

Nähere Auskunlt und Formulare sind beim

KarlsruherEinzelhandel
Handelshof , Zimmer 14 , erhältlich.

Nennungen schnellstens erbeten. 4603

Ettlinger Anzeigen .
Aufforderung zur Zahlung der erhShten

GebSudefonderstener
Durch das Gesetz dom '- 8. Juli ds . IS . über die

Aendcrung de» GebäudesonderstcuergcsetzeS vom 2.
Juli 1924 ist die Gebäudefondersteucr vom 1 . Juli
1025 an . von bisher monatlich je 8 Psg .Viuf monat¬
lich je 10 Pfg . für 100 Reichsmark Gebäudesteuer -
wcrt oder von 1 « v. tz . der Friedensmiete auf S«
v . H . vieler Miete erhöht worden . Rene ForderuugS -
zettel über diese Erhöhung komme« nicht zur
Ausgabe . Soweit jedoch Gebäude land - und forst¬
wirtschaftlichen Zwecken dauernd und vorwiegend
dienen, wird den in Betracht kommendenEigentümern
über ihre künftige Zahlungsverpflichtung noch be¬
sondere Mitteilung zugehen.

Alle übrigen Zahlungspflichtigen Grundstücks¬
eigentümer oder deren Stellvertreter, denen für dar
Rechnungsjahr 1925 ein Forderungszettel zugegangen
ist, Werden hiermit anfgefordcrt , gleichzeitig mit
den ab s . August ds . Js . fällige » Monatsrate «
noch einen Zuschlag von 28 b. H . der bisherigen
Schuldigkeit an die Stadthauptkasse zu entrichte « .

Die Hauseigentümern oder Mietern aufgrund
ihrer persönlichen oder wirtschaftlichen Verhältnifle
über den l . Juli 1925 hinaus gewährten Nachlässe
oder Ermäßigungen der Äebäudesondersteuer erhöhen
sich voni gleichen Tag an , bis zum Ablauf her Be¬
freiungsdauer ebenfalls uni 25 v . H des erlaflencn
MonatsbelrageS . Die Beteiligten erhalten hierüber
noch schriftliche Nachricht. .Alle weiteren Auskünfte erteilt das städtische
RechnungSamt — Rathaus Zimmer Nr . 1l.

Ettlingen , den 15. August 1925. 1505
Der Bürgermeister .

Große Auswahl
697 bester

Solinger Taschenmesser
itnsiermesser , Rasierapparate

Rosierutensllfen
Haar - und Bartschneldemnsclilnen

Scheren aller Art , Nagclpüege -
Artlkel

Fischbestecke . Tranchiermesser
I.öffel ,

Geschenkartikel . — Günstige Preise

Gesrfiw. Schrnid
Kaiserstrasse 88 , Nähe Marktplatz .
Einschlägige Reparnturwerhstattc

nnd Feinschleiierei .

IiiräcItgelteZiri
Sr . Rheinberger

UeopoldstvaBe 36 ts99
Sprechzeit von SV- — S Uhc

MgerausfAtz-Versamvllung.
Ich berufe die Mitglieder deS Bürgerausschusses

zu einer öffentlichen Versammlung auf
Mittwoch , den 1 » . August , abends 8 Uhr

in den großen Rathaussaal .
Tagesordnung : -'.sm- .

1. verkauf eines Bauplatzes
2. Verkauf und Tausch von städt. Gelände
3. Anlage eines Verbindungsweges zwischen Winzer¬

anlage und verlängerter Bismarckstraße
4. Beteiligung an einer Ausländsanleihe .

Die Akten liegen während der GcfchäftSstunden
in der Ratschreiberei zur Einsicht der Mitglieder des
Bürgerausschusses auf.

Durch Beschluß des GemeinderatS ist die Ein -
ladungsfrist auf 3 Tage abgekürzt.

Ettlingen , den 14 . August 1925 . 1504
Der Bürgermeister . r': y$ '

Dr . Potyka ._ _

bitten« - vien unsere verehrl . Kundschaft zwecks rascher Bedienung"Ae zum Umfassonieren
schon jetzt zu bringen . 4539

Geschwister Gutmann
14 8,l , Kaiserstraße 122

aafenster 14 Schaufenster .

In letzter Zeit werden sehr oft Firmenschilder,
Reklameschrfften und dergl . angebracht ohne Geneh¬
migung hierzu einzuholen . In vielen Fällen wird
dadurch baS Orts - und Straßcnbild beeinträchtigt .
Es wird deshalb daraus hingewiesen, daß zur An¬
bringung von Rcklameschildern, Automaten , Schau¬
kästen Abbildungen , Aufschriften u.s.f. baupolizeiliche
Genehmigung erforderlich ist. Bei Verstößen gegen
diese , im Interesse der Erhaltung und Pflege des
Ortsbildes erlassene Vorschrift wird künftig strafend
eingeschritten werden . 1502

Ettlingen , den 15 . August 1925.
Der Bürgermeister .

Müllabfuhr betr .
Ab 1. September ds . Js . wird die ortSpolizeiliche

Vorschrift bezüglich Beschaffenheit und Größe der
Müllgefäße streng durchgeführt . BtS zu diesem
Zeitpunkt gewährt die Stadtgemeinde zur Beschaffung
von vorschriftsmäßigen Mülleimern einen Zuschuß
in Höhe von 1 Mark pro Eimer . Die Eimer sind
in den hiesigen Geschäften Robert Wackher, Rettig
& Köhler, Kaufhaus Schneider, Hermann Filterer
und Friedrich Schick erhältlich . ES wird empfohlen,von dieser Vergünstigung biS zum genannten Termin
noch reichlich Gebrauch zu machen.

Ettlingen , den 15. August 1925. -- 03
Der Bürgermeister .

r -
Dr. med. A. 3raun

Friedenslraße 21

verveist
.J

Apfelwein
per Liter

28 Pfennig
anerkannt vor-
züglicheQualitüt .
Fässer leihweise.
Wiederverkäufer
und Besitzer von

| Eigcnlumssässcrn I
| Borzugspreise . I

FrDoimer
Apfelivein -

kelterei
Karlsruhe i .B .
Zähringerstr . 40

Tel . 2959 .

'Piano '
modern ,

kreuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
ZahiungserleiGhterung

iLang
Kaiserstraße 167

Salamander - moSchuhhaus .V _ _ >

Oienstag , den 18 . Angnst , abends von 8 — lO '/a Tlhr > 1158

100 Jahre Johann Strauß .
Orchester : Harmonieknpelle . Leitung : Ifngo Rudolph .

Wiener Operette im Städt. Konzertes.

99

Rente Montag , den 17 . Angnst , abends 7 % UJbur
die bekannte Operette

ßim ’WalzerlretM .m
von Oskar Straus .

€ €

4602
Billetts von Mk. 1.60 b . 5 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert . KaiseraUee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Grftiin Mariza .

Drucksachen
Buchdruck . Bolksfreund

Luisenstraße 24 .

*

Billigsie Bezugs .
quelle t . Damen *

Konfektion .

Einige Pachtäcker
( je 9 ar ) Hinter dem städt.
Friedhof sind noch zu ver¬
geben. Auskunft beim

Bad . Doniäneuamt
Schloßplatz 4. 1499

Einige 4584

HmemszAr
darunter 1 Gehrock , Cuta¬
way. schwarz . Sackoanzug,
Lüsterrock mit gestreifter
Hose zu verkauf. Gut erh.
Werderstr . 28 , 3. St . l .

Abonniert 'die

Fmrmki!
durch die

Volksbuchhandlung
Adlerstraße

■ HflUKUi

Eingeiroffen
Me

Ü Pfg . SO Psg. H
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Das große moderne Warenhaus

Geschw. KNOPF Karlsruhe
UHIHUMHUinilllllWI

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen

sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

Karlsruhe

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
HefreRbekletelaitg

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserötrasse 95 KronfSt ?as.e

Kauf a .u .s

BADENIA
G . m . b II .

KARLSRUHE
Kaiserstrasse 14 a
Herren - u . Damen -

Bekleidung
auf

Teilzahlung bnw

U

Hau!

Kaufhaus

Ka .rlsrtJ .hie
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel

Margarine

Bitte beim Einkauf „Sti-Ma-Zeitung“ verlangen.

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geschäft Tel . 211 u. 214

Herren - und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Preise

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

GottlobBauer Inhaber : Karl Seubert
^ Karlsruhe (Baden) , Goethestraße 10
Fernsprecher Nr . 2215 Telegramm - Adresse ; Weinbau«

Es empfiehlt sich bei Bedarf in sämtlichen Weinen (Badische Weine,
Pfälzer- oder Rheinweine ) Verzugs - Angebote bei mir einzuholen .

G RITZNER ' Fahrräder

' ” 60 Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .

finte Ware!
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